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Dem
Zurchlauchtigſten gurſten und Fſerrn/

Perrn Earl Wilhelm
Wurſten zu Mnhalt/

Hertzog zu Sachſen/ auch Engern
und Weſtphalen Grafen zu Aſcanien Herrn

zu Zerbſt Bernburg Jever und Kniep
hauſen 2c. c.

Meinem Gnadigſten rurſten
und Kerrn,

Wunſche alles
Was zu Dero HochFurſtlichen

Seelen-und LeibesVergnugung
gluckſeligen Regierung

und unſterblichen Nach-Ruhm
gereichen kan!
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S Jol
Zurchlauchtigſter Rurſt

Gnadigſter Ferr!

r2ↄ Egenwartige Blatter legen ſich vor
n Eu. HochFurſtl. Durchlaucht.

So erleuchtete Augen/ wovon ich gantz
m ohnfehlbar verſichert bin daß ihnenS v die Gnade einer willigendinnehmung
 nicht werde verſaget werden. Sol

nen ungewiſſen Trubeſand/ oder leere Einbildung ge
bauet ſondern hat zum unbeweglichen Grunde theils
die groſſe Vergnugung womit Eu. HochFurſtl.
Durchl. alle geiſtliche Schrifften annehmen/ theils
auch einen ſonderlichen gnadigen Winck woraus ich
dieſes angemercket daß es u Dero angenehmen Ge
fallen gereichen wurde ſo Eu. Durchl. preißwur
digen Furſten-Nahmen eine ſolche Arbeit zugeeignet
werde/ die immer nothig iſt davon nimmer kan zu viel

geſchrieben werden und die gewiß bey dem Lehr-Amt

des



S Joldes Geiſtes alles in allem ausrichtet. Gnadigſter
Furſt und Gerr iſt mir vergonnet ein wenig deut
licher zu ſchreiben ſo fuge ich dieſes hinzu daß die un
terthanigſtezueignung auch deswegen fur keine Frucht
meiner eigenen Wahl zu halten iſt/ weil ſie aus einer
ſolchen hohen Chriſt-Furſtlichen Verordnung hervor
gewachſen die dasjenige heimlich von mir fodert/ was
meine Feder ietzo offentlich darſtellet. Jch ziele auff
diejenige gottſelige Verfugung,/ worinnen Eu.Hoch—
Furſtl. Durchl. aus tragender Landes-Vaterlicher
Vorſorge in einein beſondern/ und von dem5. Februar.

dieſes Heil-Jahrs geſtellten Reſcript, mir gnadigſt
anbefohlen/ in Dero Furſtenthum zu veranſtalten
daß von nun an und ins kunfftige alle Prediger auff
dem Lande/ aus angefuhrten heilige Urſachen/ ihre ge
haltene Buß-Predigten einſchicken ſollen. Gewiß/ ſo
viel Zeilen in der loblichen Verordnung zu leſen ſo viel
Worter in den Zeilen anzutreffen ſo viel Buchſtaben
in den Wortern ſtehen ſo viel außerleſene Redner ſind
auch zugegen/ welche der gantzen Welt zuruffen daß
Dero hochſter Furſten-Ruhm aus der wahren Gott—
ſeligkeit herflieſſe /und daß kein FurſtFurſtlicher ſey als
welcher den Furſten der Konige auff Erden von Her
tzen furchtet und liebet. Da nun ſolche heilige Wurtzel
in Dero Chriſt-Furſtlichem Hertzen grunet ſo iſt es
kein Wunder/ daß ſelbige in ſolche Chriſtliche Verord

A3 nung



S Jolnung ausgebrochen. Sie verdienet nicht allein daß
ſie hieher geſetzet ſondern iſt auch werth daß ſie zum
ewigen Gzedachtniß auff alle Nachkommen geſchrieben
werde: Euch iſt allbereits bekant/ alſo lautet der
Gnadigſte Befehl welcher geſtalt bey vielen Conliſto-
riis Rvangeliſch--Lutheriſcher Religion wohlbedach—

7Stig eingefuhret daß von denen Predigern auff dem
Lande alle Jahre einitſe Concepte ihrer gehaltenen Pre
digten eingeſchickt werden muſſen. Wie wir nun die

ÊÑ hofimden indon nieht allein

Ii u ——ä——Kinder ruhren nothiger Nachricht eingezogen wird
io ſind Wir auch dieie lobliche Gewonheit bey Unſern

Begehren demnach rur Uns und von wegen Umerer
hieſigen Lande aurr gewiſſe Maſſe ſchlußig worden.

Serren Gebrudere und Vettere Liebden an Euch hier—
mit gnadigſt befehlende Jhr wollet die Anſtalt verfu
tten dan alle Prediqer auff dem Lande von nun an
die an den ausgeſchriebenen qgroſſen FaſtBet und

Ïοο orre init arν
Jleiß ciavontrei/quarto reinlich wieder umſchreiben und ſo dann binnen
vier Wochen nach ſolchen Buß-Taaeniederzeit nebſt
ihrem Bericht wie ſothane Buß-Tage bev ihnen ge
feyret auch ſonſt der gehoritte Gottesdienſt mit gezie—

mender Furcht des SErrn von denen Unterthanen
b ba htet worden zuin Furſtlichen Conliſtorio ein—

Neontſchicken ſich auch hiervon niemand als die Emeriri,
und
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hſnund welche hohen Alters halber ordentliche Concepte J cautf n

nicht mehr halten noch vertertigen konnen eximiren l

oder entſchuldigten ſollen. Welchem Jhr alſo zu ge—
ĩleben wiſſen werdet. Und Wir ſind Euch mit Furſtl.

l

Gnaden wohl beygethan. Wie nun ſothane unver 4
gleichliche Verordnung zu allen guten angeſehen/ und
alſo Chriſtlich auch gleichſam zu einer helleuchtenden J

Fackel Einheimiſchen und Auswartigen auffgeſtecket
iſt: als hat mir ſonderlich obliegen und geziemen wol—
len meiner anvertrauten Schaar mit einem guten
Exempel vorzugehen/und die von Eu. HochFurſtl. „teſ

ſnkDurchl. desfalls gemachte Chriſtl. Veranſtaltung
J

durch Uberreichungmeiner gehaltenen BußPredigt II

amerſten danckbarlich zu erkennen und mit gehorſam uſun
ſten Hertzen willigſt auff und anzunehmen; welche ichauch zu dem Ende durch den offentlichen Abdruck zum ſ un

Vorſchein zu bringen und E. HochFurſt. Durchl.
Jpunterthanigſt zuuſchreiben ſehluůßig worden damit

J

bey der ſpaten Nach-Welt ein ſtetswahrendes Ge
J

dachtniß ſolcher herrlichen und allen rechtſchaffenen
4Predigern angenehmen Anſtalt beybehalten/ Eu.

nHochFurſtl. Durchl. eclatante Pietat auch an
derer Oerter noch bekandter gemacht die Zuhorer im
fall der nicht vermuthlichen Unbußfertigkeit ohne
Entſchuldigung gelaſſen ich aber bey ſo guter Gele
genheit veranlaſſet wurde/einen geringen Abtrag mei

ner
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Furſtl. Durchl. Gnade gegen mir iſt groſſer/ als ich
ne Zeit meines kürtzen Hieſeyns zu verdienen vermocht.
Drum iſt nichts billiger als zum wenigſten in einigem
Werck zu bezeugen/ daß/ da ich unvermogend doch
nicht ohne hertzlicher Begierde ſey/ eine ſchuldige
Danckleiſtung abzuſtatten. Selbiae wird voneinem

mn
ſ

demuthigen Wunſch begleitet: GOCJ erhalte
Eu. Hoch Furſtl. Durchl. als einen Ruhm unſe
rer Zeiten/ zu Befoderung ſeiner Ehre bey unver
welcklichem Flor/und langen gluckſeligen Jahren; er
bedecke Dero Durchl. Gemahlin unſere Hoch—

theureſte Regentin /mit den Fittigen ſeiner Krafft/
Obhut und Starcke/ und laſſe Jhnen Beyden an dem
Durchl ErbPrintzen  und die Jhn liebet erle—

J2be w s Furſtliche Eltern von GOT /nach dem
naReichthum ſeiner Gute/wunſchen und begehren. Ja/

er wolle das gantze Furſtliche Hauß und die da
Segen ſetzen ewiglich/

rinnen aus und eingehen zumchent D Filugeln denjenigen iederzeit keine ge—

au u er ero.meine Gnade finden laſſen welcher erſtirbet

Getreuer zund unablaßiger,

u. Vorbitker bey GOrt
Fohann Keinrich Jeuſtking.
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Borbereitung.
GOJd1 und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti der Vater aller

Gnade und Barmhertzigkeit wolle an dieſem Bußund BetTage
uns allen geben nicht allein erleuchtete Augen des Verſtandes unſere
Sunde zu erkennen ſondern auch zerknirſchte Hertzen daß wir ſie
inniglich bereuen in Chriſto JEſu unſerm HErrn durch Krafft des
Heiligen Geiſtes! Amen.

St iemahls ein bußfertiger Sunder zur Zeit
des neuen Bundes geweſen Andachtige in
OOtt heilige und geliebte Zuhorer wel
cher nach begangenen vielfaltigen groſſen und
ſchweren Miſſethaten ſich rechtſchaffen und
von Hertzens Grund bekehret hat ſo iſt es in
Warheit der Apoſtel Petrus von welchem wir

J

in dieſer heiligen PaßionsZeit bißhero vernommen daß er nicht.
allein den Ort und die Geſellſchafft allwo er zur Sunde verleitet
worden gantz geſchwinde verlaſſen ſondern auch die Sunden ſelb
ſten mit Thranen beklaget habe: Er gieng heraus ſpricht der Matth. Xxvt,

75.Evangeliſt und weinet bitterlich. Es hatte ſich dieſer unvor
ſichtige Junger vermeſſentlich erkuhnet in die Zahl der unheiligen
Dienſtknechte des Hohenprieſters zu gehen nicht zwar des Vor
ſatzes mit ihnen in dem Saal zu ſundigen und ſeinen Meiſter in
dem Pallaſt zu verleugnen ſondern aus einer ehrlichen Zunei

gung daß er ſehe wo es mit dieſem ſeinen HErrn hinaus
wolte. Andfanglich ſtund er auſſer dem Biſchofflichen Pallaſt

B und
v. ſ8.



2 Das bußfertige Bochim
Jon. XIIR.us. Und muſte weil er etwas hinten nachkam vor der Thur warten.

Es geſchahe aber durch Hulffe eines Jungers es ſey Johannes
oder ein ander geweſen daß er eingelaſſen ward in Pallaſt. Der
gute Mann meynete daß ihm darinn ein groſſes Gluck begegnete
und wuſte nicht daß ihm zugleich die Thur ward geoffnet zu ſei
nen groſſen Unglucke und hertzſchmertzlichen Sunden-Fall. Denn
was thut nicht boſe Geſellſchafft? Traun ſie iſt das bequemſte

syr.xnit,en Mittel welches Satan hat die Menſchen zu fallen: Wer Pech
krov. xlllao. Angreifft beſudelt ſich und wer zu Gottloſen ſich geſellet

wird auch gottloß und lernet ſeine Wege. Petrus erfuhr
ſolches. So lange er unter ſeine Mit-Apoſtel wandelte war er

Matth. xvi, ein eiffriger Theologus, und bekannte offentlich daß JESIIS
Coriſtus der Sohn GOttes und unſer Erloſer ware ſo

ekil.in,in. bald er aber mitten unter dem unſchlachtigen und verkehrten
Geſchlecht eines gottloſen HaußGeſindes lebete ſo leugnet er
als ein ſchandlicher Apoſtata, jenes ſteiff und feſte und beſtatigte
es um ſeine Sunde vollends zum hochſten Grad zu bringen nicht
allein mit einem Eyde ſondern auch mit einem unerhorten Fluche
und Vermeſſung daß er denjenigen nicht kenne den er vorhin ſo

freymuthig bekannte. Ach lieber GOtt! was ſind wir arnie
Wenſchen wenn wir unſer ſelbſten ſeyn? Weil GOtt uns halt
ſo ſind wirtiffrige Petriner und unbewegliche FelſenLeute wel
che keine Verſuchung ſo leicht bewegen kan; wenn wir aber unſer
ſelbſt gelaſſen auch in und bey dem Guten vermeſſen ſeyn ſo iſt kei

ne Verſuchung zu ſchwach uns zu uberwaltigen. Welcher
Menſch war ſo von Chriſto fur ſeinem Ungluck gewarnet als Pe

Matik. xxvi, trus? Wer hatte ſeinen eigenen Tod und Leben alſo verachtet
3.. und ſich ſo groſſer Beſtandigkeit geruhmet als Petrus? Und ſie

Cor. un, n. he eben der den die Schrifft als einen Cepham und Felſen
ix,.ig. Manndoarſtellet der bebet hernach fur der Stimme einer ſchwa

Gal.n, chen Magd und welcher kurtz zuvor ſo tapffer mit dem Schwerd
zu fechten wuſte der wird bald darauff ſo furchtſam daß er Chriſti

Kant



aus B. der Richter/lli-5. 3
Kantniß leugnet in deſſen Sache er vorhin mehr als ein Apoſtel hurgefochten. Was machts? Wie er nicht flohe da die andern un

nlJunger flohen alſo flohe er auch nicht die Gelegenheit zur Sun an
dunde ſondern gieng der Verſuchung an einem offentlichen und ver—
ſln.dachtigen Ort im Pallaſte gantz unerſchrocken entgegen hier ſaft

uI
er unter gottloſe Leute ſich bey ihrem Feuer zu warmen; Jndem fu

hnn
ihm aber Hande und Fuſſe warm wurden ſo erkaltet ſein Hertz in
der Liebe zu ſeinem Heiland den er mit abſcheulichen Undanck be

J

n

J

n

J

ſ

J

lohnet und mehr denn einmahl gantz freventlich verleugnet. Jch ĩ ſn
will es denen Reformirten zugeben daß die Verleugnung an— n

fanglich aus menſchlicher Schwachheit wegen einer unzeitigen r ßFurcht/ und ungegrundeten Schrecken hergekommen; allein das
hrkan ich ihnen in alle ewige Ewigkeit nicht einraumen daß ſolche
unVerleugnungs-Sunde nichts anders denn ein deliquiam ſpiri-
 intus, und geiſtliche Ohnmacht oder wie der bekandte Wendeli Tbeol. Chriſt.

4 jſ
in

nus redet eine Schwachheit des Fleiſches ſey geweſen wobeh bi. c.4. th. tg8. .ſu
Petrus aus dem Glauben und der ſeligen Kindſchafft nicht gantz. kats.

lich gefallen ſondern den Glauben beybehalten habe. Denn ſaget
Jmir hertzallerliebſte Zuhorer iſts wohl moglich daß einer zu

J

Jgleich den freventlichen FluchTeufel im Munde und den ſelig—
nmachenden Glauben im Hertzen haben? oder zugleich ein Kind 1. Jok Ilt, 8.
I

des Hochſten und ein Kind des Teufels ſeyn konne? Hat GOtt
den heiligen Geiſt und Glauben von Petro in ſeinem er—
ſchrecklichen SundenFall nicht gantzlich entzogen wie die 8rnod. vor-

14reformirte Vater zu Dordrecht ihren Kindern vorſchreiben ſo ras J
ware es unmoglich geweſen daß er wenn er in ſolcher Verleug? eme. pag ziy J.
nung geſtorben hatte konnen verdammt werden. Denn wo der edic. Hanov.

J
Glaube iſt da it Vergebung der Sunden und wo Vergebung
der Sunden iſt da iſt auch nach Chriſti Ausſpruch Leben und Jok. lul, is. 4
Seligkeit. Allein wie der heilige Geiſt uns lehr.et ſo hatte er danth R zz.

J
muſſen verdammt werden. Denn die ihn verleugnen die wird  Tim.il, u.

J

er auch verleugnen und welche nicht bey ihm bleiben die nJon. Il.e3.
J

B 2 wer



4 Das bußfertige Bochim
werden zu Schanden fur ihm in ſeiner Zukunfft. Jſts
alſo gantz gewiß weil Petrus idoneum deliberandi ſpatium, und
Zeit genug ſich zu bedencken gehabt gleichwohl dreymahl und alſo

in der vollkom̃enen Zahl mit untermengten fluchen und ſchweren
ſeinen HErrn und Meiſter verleugnet und zwar an einen ſolchem
Vrrt da es ihm als einen Zeugen JEſu am erſten gebuhret hatte
deſſen Ehre zu retten daß ſolche Sunde vor keine Schwachheit des
Fleiſches ſondern vor einen vorſetzlichen Fall zu halten ſey dadurch

t. Tim. hi o. er von GOtt abgefallen Schiffbruch am Glauben gelitten
den heiligen Geiſt gantzlich verlohren und in die tieffe Holle ware
geſturtzet worden wenn er ſich nicht bekehret hatte. Allein die
erfolgte unvergleichliche Buſſe hub alles unbußfertige Weſen
auff. Denn das HahnenGeſchrey als ein heller Bußwecker
erſchreckte ihn auſerlich und das Anſchauen Chriſti/ als ein
krafftiger Bußwurcker bewog ihn innerlich daß er in ſich ſchlug
und ſich ſeines betrubten Falls erinnerte er bedachte ohne Zweifel
ſeiner Sunde Abſcheuligkeit und vergroſſerte ſie ſo wohl durch die
mit Chriſto gepflogene Freundſchafft und von ihm genoſſene Gut
thaten als durch ſeine ſchandliche Undanckbarkeit. Sein Gee
wiſſen wachte ihm auff ſein Hertz fieng ihm an zu klopffen und
ſeine Gtdancken verklagten rich unter einander und zum Zeichen
ſeiner auffrichtigen Buſſe gieng er aus dem Saal heraus und
weinete bitterlich. Wenig Worte aber Worte von groſſem
Nachdruck. Biß anhero war Petrus im Pallaſt geweſen auff

kror.V,ia.. der Gottloſen Pfad er war getreten auff dem Weg der
Boſen; allein biſcator ictus ſapit, nunmehro ſahe er wohl wie
ihre Geſellſchafft gefahrlich und der Wandel mit ihnen wie ein
verborgener Gifft beydes in Worten und Wercken war. ODenn

dalus bonum die Boſen wollen die Guten gleichfalls boſe machen daß ſie ihnen

dan  im boſen gleich werden. Aus dieſer Urſache wolte er an dem
ſimilin. Vdrt und bey der Geſellſchafft die ihn zur Sunde gebracht hat

te nicht langer verharren er laſſet den SundenWeg fah

ren

K



aus B. der Richter/ Il,1- 5. 5
ren und gehet nicht darinnen weichet von ihnen und ge-rexxvns6.
het furuber; er wolte nicht mehr ſitzen bey eitelen Leu—
ten ſondern haſſet die Verſammlungen der Boßhaffti
gen und practicirete ſelber fur ietzo dasjenige was er den Neu
Bekehrten hernach vorſchrieb: Wir muſſen uns helffen von Act. i, 40.
unartigen Leuten. Und das thate er ungeſaumt. Er ſtieg nicht
eilend hernieder wie Zachaus ſondern er gieng eilend heraus
nicht aus ſich ſelbſt ſo daß er nach Weigelii Schwarmerey mit rn,
allen Sinnen Wollen und Wercken in allen Gedancken
und Worten einem Klotze gleich und nichts anders gewor
den ware als wenn er todt geweſen; denn ſolcher geſtalt hatte
er nicht gewuſt ob ihn ein guter oder boſer Geiſt heraus gefuhret
hatte! Nein der Text ſagt er gieng heraus aus dem Ort alwo er Luc. xIR, 6.

ſich bißhero als ein Sunder auffgehalten. Seine Bekehrung
ſchiebt er nicht auff ſondern er laufft ſo geſchwinde als ſeine Fuſſe eraα,
ihn fortbringen konnen aus dem Saal. Wie ihm die Sunde ver kroripuit ſe.
haſt war ſo war ihm auch der Ort zur Sunde verhaſt. Hatte er
das anfanglich gethan wurde er nicht in ſo ſchwere Sunde verfal
len ſeyn. Daer nun aber gefallen war ſo iſt ſein Hertz mit innigli
cher Betrubniß angefullet welche er nicht mit Worten ſondern
mit Thranen ausdrucket er weinet bitterlich. So recht! Wer
auffrichtige Reue mit Petro empfindet der beklaget auch wie Pe
trus ſeine Miſſethat mit ſolchen Thranen die im Glauben mit
Chriſti Blut gefarbet ſeyn. Solche Petriniſche Thranen ſind ver
borgene und ſtille Gehete ſo nichts fodern und doch alles kriegen

und die jenigen SundenMackel von der beſudelten Seele abwa
ſchen die man mit Worten aus Schaam und Wehmuth nicht
wohl nennen darff. Er weinete aber nicht in des Hohenprieſters
Hauſe denn daſelbſt wurde er nur eitlen Ruhm oder groſſen Spott
durch ſein weinen erhalten haben ſondern auſſer demſelben an einem

einſamen Vrt da er keinen andern als ſeinen SundenTilger im
Glauben ſahe. Jm verborgenen ſuchet er Lufft zum Hertzen und

B 3 hen



6 Das bußfertige Bochim
2 Cor. Vi. henget ſeiner gottlichen Traurigkeit nach deſſen er keinen Zeugen

hatte als GOtt ſelber und ſein Gewiſſen. Eroffenbahret ſeine
Buſſe auch nicht mit wenigen ſondern mit vielen Thranen denn

1sam.VIi,6. er weinete bitterlich/ das iſt er vergoß hauffige Thranen wie
das geſchopffte Waſſer welches Jſrael fur dem HErrn aus
gos hatte er viel geſundiget ſo beweinete er auch vielfaltig ſeine
Sunde zum Zeichen daß wie er ietzo die begangene Sunden be
thrane alſo ins kunfftige niemahls Thranen-wurdige Dingt
mehr begehen wolle. Das iſt es was der Evaugeliſt geſagt: Pr
trus gieng heraus und weinet bitterlich.

Die gegenwartige Paßionseit und unſer heutige thranen
de BußTert Geliebte in dem HErrn hat mir Anlas gegeben
von den Thranen des busfertigen Petri zu reden. Was Ew. Lie
be von dieſem gehoret ſolches werden ſie in jenem noch weiter an
horen. Eines erklaret das ander. Der kurtze Eingang den langen
Bus-DTert und der lange BusTexrt den kurtzen Eingang. Al
lenthalben finde ich auch ein ThranenThal und betrubtes Bo
chim das von weinen und klagen den Nahmen hat. Petrus mach
te den jenigen einſamen Ort da er fur ſich weinete zu ein Bochim
und eben dergleichen thaten auch die Kinder Jſrael denn alſo ſte
het von ihnen: Sie weineten und hieſſen die State Bochim.
Petrus hatte dieſerwegen ein Bochim woſelbſt er weinete weil er
ſeinen gutthatigen. HErrn verleugnet und durch der gottloſen
Geſellſchafft ſich zu ſolcher Sunde hatte verleiten laſſen. Nicht an
ders war es mit dem Volcke Jſrael beſchaffen. Denn ſie verleug
neten nicht allein ihren groſſen Wolkhater der ſie aus Egypten
Land herauff gefuhret und ins Land gebracht das er ihren
Vatern geſchworen ſondern hatten auch Semeinſchafft mit den
abgottiſchen Einwohnern des Landes Canaans zerbrachen
ihre Altare nicht ſondern machten einen Bund mit ihnen
und gehorchten alſo nicht der Stimme des Engels. Wie aber
Petrus mit groſſer HertzensBetrubniß ſeine Sunde bekante

und
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und bereuete davon die Thranen nachdruckliche Zeugen und Dol
metſcher ſtines Hertzens waren alſo thaten ſolches auch die Jſra
eliten. Jhre Augen wurden flieſſende Quvellen von Bekummer
niß ihrer Sunden wegen wurden ſie ſo eingenommen daß der
Lauff ihrer Rede verſperret wurde. Deswegen ſenden ſie die hauf
figen Thranen als Geſandten ihrer Buſſe aus ſie konten nichts
anders als weinen daß auch die State deswegen Bochim oder
die weinende benahmet worden. Und dahin gehet die Andacht
unſers heutigen Buß-und BetTages. Unſer gantzes Land ei
ne iede Stadt in dem Lande ein iedes Hauß in der Stadt ein ie
des Zimmer in dem Hauſe ſoll ein bußfertiges Bochim ſeyn. Er
halt GOtt diß von uns ſo wird ihm gereuen des Ubels das er
uns zugedacht. Daß nun ſolches geſchehe ſo laſſet uns fur ihm
demuhtigen und in ſtiller Andacht beten ein glaubiges Vater
Unſer.

Buß-Kert Jud. I, i5.
oo kam aber der Engel des HErrn herauff vonKW Gigal gen Bochim und wrach: Jch habe

euch aus Egypten herauff gefuhret und ins Land
bracht/ das ich euern Vatern geſchworen habe/ und
ſprach: Jch wolt meinen Bund mit euch nicht nach
laſſen ewiglich. Daß ihr nicht ſoltet einen Bund
machen mit den Einwohnern dieſes Landes und ihre

ü—ſprach ich auch: Jch will ſie nicht vertreiben fur euch
daß ſie euch zum Stricke werden/ und ihre Gotter
zum Netze. Und da der GEngel des HErrn ſolche

Wort
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Wort geredet hatte zu allen Kindern Jſrael/ hub
das Volck ſeine Stimme auff und weinecten/ und
hieſſen die Statt Bochim/ und opfferten daſelbſt
dem HErrn.

Singang.
“o Nter diejenigen ſchweren Spruche ſo von einer Buſſe

T handeln Geliebte in Chriſto zehlen wir billig mit
n des heiligen Apoſtels Pauli ſeine Worte worinnen er

Jkeinen Raum zur Buſſe wiewohl er ſie mit Thra
m von Eſau auſſaget: Er iſt verworffen denn er fand

Hebr. xit,iy. nen ſuchte. Es iſt wahr daß dieſer Apoſtoliſche Ausſpruch vie
len ein Stein des Anſtoſſens geweſen als welcher wie er lautet

in Præt. ad B. nach unſers groſſen Lutheri Erinnerung wider alle Evangelia
piſt. lebr. und Epiſteln Pauli zu ſeyn ſcheinet. Denn wenn vormahls

die auffrichtigen Bekenner der Evangeliſchen Warheit ſo nach

Lib. 4 Epina. Cypriani Urtheil alt an Jahren auffrichtig im Glauben
Ope. tarz. und geprufet von Verfoigung waren lehreten GOttes

A ſGino Gbnaden Nand auck rnu

Tratct A. 158J. ujt litit vet Êrescau. J. i7. ſterlich ſchreiben: Es erhelle aus dem Exempel Eſau ſo viel daß
Enjea. Eupl etliche Sunder keine Vergebung ihrer Ubertretungen erlangen
Loc. Script.p. zee. wæenn ſie gleich mit Eſau dieſelbe ernſtlich bereuen. Was ſoll ich

ſaaen
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ſagen von den Arminianern oder Remonſtranten? dieſe ob ſit
gleich darinnen zu loben ſind daß ſie ſolcher gefahrlichen Socini
ſchen Meynung nicht beypflichten ſo ſind ſie doch darinnen haupt
ſachlich zu beſtraffen daß ſie nach ihrer bekanten Freygeiſterey
ſchreiben: man konne doch die Lehre wohl dulten welche will daß Jngen

gen. Ey was hore ich! Kan ſolche Lehre gedultet werden dadurch J

die Gnade GOttes geſchwacht und ſeine Barmhertzigkeit ver J

ifleumdet wird wie vormahls Euſebius von den Novatianern ge
ſchrieben? Was werden denn die armen Sunder fur eine Zuflucht
haben weil ſie ſich allezeit furchten muſſen daß ſie unter die jenigen 1
ſtyn mochten die mit Eſau keine Gnade ſinden konnen? Verlan
get man zu wiſſen wie in der Reformirten Kirche die Worte
Pauli erklaret werden ſo darff man nur den Synodum zu Dor syn. Dordr.

t
drecht auffſchlagen in welchem die vornehmſten und gelehrteſten k m. get. 7z.

Manner Reformirter Religion aus gantz Europa erſchienen und ꝑ
was unſern Punct von Eſau anlanget ein ſolch Urtheil gefallet

tiulrdaß er zur ewigen Verdam̃niß ſey verurtheilet worden. Da will jun
jlliniemand von der Abſicht auf den Unglauben und Leichtſinnigkeit

detz Eſaus etwas wiſſen ſondern es bleibet dabey daß man davon n
keine andere Urſache geben konne als liberrimam DEl volunta-
rem, des Hochſten ſeinen bloſſen Willkuhr oder weil es GOttes

nWille alſo mit ſich bringe daß Jacob ſey erwehlet und Eſau mit
ſeiner ThranenBuſſe verdammet worden. Andere Reformirte
Lehrer ſchreiben etwas behutſamer hievon und wollen mit uns re

Iden. Das iſt ſo weit zu loben. Wenn ſie es nur auch rechtſchaffen

I ſmit uns meyneten. Aber es hat bißhero der betrubte Ausgang lei
der! bewieſen daß ihrer viele mit uns ſind umgegangen wie Eſau

mit ſeinem Bruder Jacob. Sie lauffen uns wie Sam. Strime
fius zu Franckfurth gethan mit vielen Henoticis, Arcanis regiis
und allerhand Sendomiriſchen FriedensBuchern entgegen
fallen uns damit um den Hals hertzen und kuſſen uns und ſind

C uns
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uns doch im Hertzen gram um der geſegneten Lehre willen damit
uns unſer himmliſcher Vater einmahl geſegnet hat heiſſen uns

Hiſp. x. ge deswegen mit Grebnitzen und Strimeſio Ketzer SemiPe
conv. s.is. lagianer Eutychianer Neſtorianer und Schwenckfelder. Sie ver

werffen auch nicht die anſtoßigen RedensArten der alten Calvi
niſten oder geſtehen offentlich daß ſie verwerfflich ſeyn ſondern
entſchuldigen und vertreten ſolche insgeſambt ſo gut als ſie kon
nen wie der letzte Reformirte Superintendens zu Zerbſt Chriſti
an Becman unter dem Nahmen Maßonii gethan hat welcher

Lib. 1 Anat. auch un ern Eingangs-Spruch dahin ziehet daß Eſau von dem
c. 0. p. ewigen Leben reprobiret und aus Gottes bloſſen Wolgefallen

zur Hollen ſey verſtoſſen. Allein es grunden ſich alle dergleichen
Einwurffe und Reden.auf eine falſche Erklarung. Denn geſetzt
es ware Eſau mit ſeiner ThranenBuſſe verworffen ſo ware doch
ſolches nicht aus bloſſem Gottlichen Wohlgefallen ohne Auſehen
des Unglaubens und der Sundt ſondern deswegen geſchehen die

Tom.5. Al- weil es keine rechte warhaffte Buſſe geweſt wie Lutherus er
aenb.f.z7. innert. Denn nicht alle Thranen ſind Zeichen wahrer Buſſe weil

ſelbige ſo wohl von Heuchlern als Kindern GOttes vergoſſen
Gen. xxxir. werden. Aber das ſind wahre BußThranen die deswegen von

xxxv. den Backen ſlieſſen daß GVtt durch Sunde erzurnet worden
Ware nuni Eſau ewig vrrmoeffen ſomnruß es ihm hieran gefehlet

haben. Aber das finden wirmicht hingegen finden wir folgendes
daß er ſich mit ſeinem Bruder hinwieder verſohnet und nebſt ihm

ſeinen alten Vater Jſaac begraben dahero unſer ſeelige Glau
Tom. xl.vVit. hensVater ſchlieſſet daß er ſich zu der rechten Kirche und Ge
Gemm. ſ.b. meine gehalten hat und der geiſtlichen Verheiſſung auch

theilhafftig worden wo nicht aus der Verheiſſung iedoch
aus Gnaden. Paulus ſpricht zwar: GOtt habe ihn gehaſſet
aber ſolcher Haß iſt nicht geweſen die ewige Verwerffung von
EGOttes Angeſicht ſondern daß SOtt in dem zeitlichen Seegen
und Beſitzung des Landes Canaans ihm den Jacob habe vorgezo

gen.
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gen. ODieſes trug ſich alſo zu! Eſau ein Jager und Ackerman
kam vom Felde und war mude weil er des Tages Laſt und Hitze
getragen. Nun hatte Jacob ein Gemuſe zubereitet wovon jener
unbeſchreibliche Luſt zu eſſen bekam deswegen er denn ſprach wie

die Worte in der Hebraiſchen Bibel lauten: Laß mich eſſen von wn
dieſem rothen von dieſem rothen. Durch welche nachdenckli- in dn
che Verdoppelung der heilige Geiſt nicht ſo ſehr die rothe Farbe des Sen. XXV, zo.
Gerichts als ſeine unmaßige Begierde und ungezahmte Luſt aus
drucket. Jacob wil ihm ſolches nicht geſtatten es ſey denn daß er
ihm dafur gebe ſeine erſte Gebuhrt oder das Recht welches bey
dem Erſtgebohrnen die hochſte Ehre und die Herrſchafft uber an Een. Iv.

XLIX.dere Bruder mit ſich brachte und Krafft deſſen er ein doppeltes c uxxxix.
Antheil an alle Guter ſeiner Eltern hatte. Was thut Eſau?
Eſau getrieben von einer unzeitigen Begierde zu eſſen bedencket
ſich nicht lange ſondern fahret zufoderſt unbeſonnen heraus: ſie

he ich bin ohne dem alle Tage auf der Jagt in Lebens-Gefahr
wie leicht iſt es mit mir geſchehen? oder wo ich nicht anietzo in mei
nem Hunger von dieſer Speiſe erquicket werde ſo muß ich doch
ſterben was ſoll mir denn die erſte Gebuhrt? machet darauff reul. ze.
einen Vertrag ſchweret ſeinem Bruder dem Jacob und verkaufft
um ein ſchlechtes Gericht ſo liederlich. und unbeſonnen ſein hochſtes

Vorrecht und den krafftigen Seegen des Erſtgebohrnen daß
auch der heilige Geiſt dieſe Verwunderungsvolle Worte daruber
ſetzet: alſo verachtet Eſau ſeine erſte Gebuhrt und alles was
darzugehorte. Eſau der wohl merckte daß er war hintergangen
und daß ſein Bruder auch hernach mit Liſt den vaterlichen Haupt
Geegen ihm noch darzu entzogen weinete darob bitterlich. Denn

er wolte auch gerne geſegnet ſeyn. Drum ſuchte er ſolchen See
gen/er ſuchte ihn inſtandigſt ja er ſuchte ihn mit Thranen und hat
te nichts liebers geſehen  als wenn der Vater durch des erſten
Sohnes ſein Weinen ſich bewogen den gethanen Seegen wieder
ruffen uudalſo geſprochen hatte: Weil dein jungſter Bruder Ja

C2 cob
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cob mit Liſt den Seegen empfangen ſo ſolſt du und nicht er geſe
gnet bleiben. Allein dahin konte es Eſau mit ſeinem Weinen nicht
bringen daß ſolcher Wiederruff erfolget ware oder daß es dem J
ſaac gereuet harte daß er den Jacob geſegnet. Denn er war von der
weiſen Regierung und dem Willen des Hochſten durch Gottliche

Gen. Xvin, Vffenbarung gnugſam verſtandiget drum ſprach er: ich habe

zz.
nicht Eſau jondern Jacob einmahl geſegnet und der wird
auch wohl geſegnet bleiben. Solcher geſtalt war Eſau ver
worffen nicht ewig von GVtt ſondern zeitlich von dem Patriar
chaliſchen Seegen den er nicht erlangen konte weil er dem Jacob
ſchon gegeben war. Daß alſo die Sache mit Eſau nicht alſo be
want als ob er etwa mit ſeiner eigentlichen Buſſe (pornitentia
admiſii live peccati) allzu ſpat eingekommen und wegen ſolches
Auffſchubes damit ware zuruckgewieſen und verdammet worden
denn das wurde wider den theuren Eydſchwur GOttes gehen da

Ereck. XIIR es heiſſet: wenn ſich der Gottloſe bekehret von ſeiner Boß
zz. heit die er gethan ſo ſoll er leben und nicht ſterben ſondern

damit kam er zu ſpate und darin verſahe er es daß er den vaterli
chen Seegen ietzt allererſt haben wolte nachdem er ſchon das Recht

der erſten Gebuhrt verſchertzet hatte bey welchem ſonſt der See
gen des Erſtgebohrnen mit anhienge und das war pornitentia
amiſſi ſive damni, nicht ſo wohl tine rechte Buſſe Eſaus als eine
Eſauitiſche Reue da er in leiblichen Dingen das jenige gerne gean
dert ſahe was auch durch Thranen nunmehro gar nicht zu andern

ezrticula War. Aus allen erſiehet man denn ſo viel daß wenn der Apoſtel
aura ſagt: Eſau fand keinen Raum zur Buſſe eine ſolche iſaroiæ

non ad proxi. und Buſſe muſſe verſtanden werden welche von Eſau geſucht
me praeceden worden. Was war das aber fur eine? etwa die Vergebung ſeiner

Miſſethaten Nein. Was ſuchte er denn? mutationem conſi'ü
tum paterni, nichts anders als Jſaaes Reue daß dem Vater der ge

ivdoylar thane Patriarchaliſche Seegen gerenen mochte. Daß alſo nicht
n ren Eſaus des Sohnes ſeine heilſame Buſf uber ſeint groſſe Sun

den

l
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denSchuld uber ſeine begangene Miſſethat und liederliches Ver
fahren ſondern Jſaacs des Vaters ſeine Reue in dem Paulini
ſchen Worten verſtanden wird als deſſen Gottgeheiligter Wille
und feſtgeſetzter Schluß auch durch weinen und klagen nicht kontt

wiederruffen und alſo geandert werden daß der nicht geſegnete
Eſau fur dem geſegneten Jacob ware geſegnet worden. Zwar J
erhielte er auff ſein inſtandiges Anhalten endlich ja auch noch wohl
einen Seegen indem Jſaac zu ihm ſprach: Siehe da du wirſt ei Gen. xxvn,
ne fette Wohnung haben auff Erden und vom Thau des 5. 40.
Himinels von oben her deines Schwerds wirſt du dich
nahren und deinem Bruder dienen und es wirdgeſchehen
daß du auch ein Herr und ſein Joch von ſeinem Halſe reiſſen wirſt. Allein der Seegen Jacobs thate es dieſem weit weit j
zuvor und wurde dieſer auff der gottlichen Wage-Schale fur je ſl
nem viel zu leichte befunden. Eſau gab es auch ſelbſt zu verſtehen
indem er allerhand ſtattliche Grunde aus ſeiner Rede-Kunſt her
vor ſuchte den Vater dahin zu bringen den bißher ertheilten Ja
cobitiſchen Seegen zu retractiren und auffzuheben. Aber der A

Jpoſtel ſagt: Eſau iſt verworffen von ſolchem Seegen und er
blieb auch davon verworffen. Woraus denn ein ieder ſo viel er J

ſiehet daß dieſer Spruch den Novatianern und Socinianern in Comment. 4J
gar nicht zu ſtatten kommt maſſen nicht von der Buſſe Eſaus angg
ſondern von der Reue Jſaaes allhier die Rede iſt wie Crellius uniur. kaot.b.
wider ſeine eigene GlaubensGenoſſen gar weißlich erinnert. Und
wenn auch gleich der Apoſtel von der Buſſe Eſaus handelte dar
von ihm doch nicht die Rede iſt ſo ware es doch keine rechte und heil

ſame ſondern eine Heuchel und falſche Buſſe geweſen denn er Gen. xxvn,
war ſeinem Bruder gram ſpricht der Tert. Wer aber ſei-

5

und ihr wiſſet daß ein Todtſchlager nicht habe das ewige
Leben. So konnen auch hieraus die Reformirten des Cal

vini deeretum horribile, und den unbedingten erſchrecklichen

C 3 Jath
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Rathſchluß in welchem GOtt den Eſau ohn Aunſehung ſeiner
Schuld zur Verwerffung verordnet nicht erweiſen. Denn wie
ſchon erinnert ſo iſt von einem auſerlichen Vor-Recht die Rede
darum Eſau durch ſeine Prophanitat gekommen. Was aber
vom auſerlichen Dienſt in dieſen Leben geredet wird das kan von
der Verſtoſſung aus bloſſem Wohlgefallen GVOttes zur ewigen
Verdammniß gar nicht verſtanden werden. Und wie mag GOtt
den Menſchen aus bloſſem Willen und einig und allein nach ſeinen
willkuhrlichen Gefallen verwerffen nach demmahlen der Apoſtel
uns insgeſammt vermahnet zuzuſehen daß nicht iemand ver
worffen werde. Wurde ſolche circumſpection und heilige Fur
ſichtigkeit auch wohl ſtatt haben wenn der Sunder ſchlechthin
verworffen ware? Jch glaube es nicht.

Endlich ſo thun diejenigen auch ubel welche aus dem Exem
pel Eſaus erweiſen wollen daß ein gortloſer Menſch welcher die
meiſte Zeit ſeines Lebens in Sunden und Eitelkeit zugebracht und
ſein geiſtliches hochſtes VorRecht um ein rothes LinſenGericht
offt fahren laſſen ſolches aber hernach mit Thranen bereuet und
ſein Leben beſſert nicht ſolte Gnade bey GOtt ſfinden. Nein!
aus GOttes Wort werden wir eines andern uberfuhret: Wer
auffrichtige Reue empfindet beklaget ſeine vorige Sunden mit
Thranen ſuchet Rath und Hulffe durch CHriſtum bey GOtt
welches bey Eſau nicht geweſen der wird nicht verworffen ſondern
findet iederzeit Raum zur Buſſe. Frage David frage Manaſ
ſen frage Petrum und Mariam Magdalenen mein lieber
Chriſt die werden dirs anſagen und was ich ſage mit ihrem eige
nem Erempel bekrafftigen daß ſie Raum zur Buſſe gefunden da
ſie ihre Wangen mit BußThranen haben genetzet und aus ih
rem Lager ein Bochim gemacht. Ja noch dieſe Stunde iſt GOtt
willfartig dir mir und allen armen Sundern die Sunde zu ver
geben dafern wir mit bußfertigen Hertzen dieſelbe beweinen. So
muß denn unſer Hauß und Hertz ein Bochim ſeyn wenn GOtt

uns
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uns ſoll Gnade erzeigen. Laſſet uns Gnade ſuchen mit Thra Judith. Ix, n.
nen ſprach vormahls Judith zu den Vorſtehern des Volcks.
Um Gttes Gnade iſts allen Sundern zu thun die hat uns
Chriſtus erworben und in dem Wort der Gnade wird ſie uns
noch heute vorgetragen. Wollen wir ſie finden muſſen wir ſie
ſuchen mit Thranen und zwar mit ſolchen Thranen die aus ei
nem bußfertigen zerknirſchten glaubigen und liebreichen Hertzen
herflieſſen deren Urſprung und Quelle ein wiedergebohrnes Her
zze iſt vom heiligen Geiſt beweget und erreget und deren Trieb
der Haß gegen die Sunde und das Verlangen nach der Gnade
GHttes iſt. Aus dieſer Urſache werden die ſchonſten Buß
Erempel uns alſo vorgeſtellet daß die Buſſer dabey geweinet.

Dasvid hatte ſein Bochim und Thranen-Hauß worinnen
er ſeinen Tranck mit weinen miſchte fur GOttes Drauen eſñal. cil, 1s.
und Zorn. Der Konig Joſias machte aus ſeiner Burg ein
Bochim als er eine ſcharfftiBußPredigt anhorete daß der Kez. Xxil,
Grimi des HErrn entbrannt ſey. Und was noch mehr iſt ſo
haben offt gantze Gemeinen aus ihren Hauſern und Tempeln
ein Bochim gemacht nur daß ſie ihre innigliche Angſt Trau
rigkeit und Schmertzen des Geiſtes durch ſolch auſſerliches Buß
Zeichen am Tag legen mochten wie alſo von dem Volcke Jſ
rael ſtehet: es weinete fur dem HErrn und vergoß hauf 18.m. Vn,
fige Thranen. Wer dieſe Exempel betrachtet der wird er
kennen daß man nicht mit lachenden Munde Buſſe thun konne
ſondern daß ein Bochim darzu gehoret da man mit weinen und ſoel. ih, i2.
klagen ſich zum HErrn bekehren und die Buſſe mit Thranen
ſuchen muß. Zwar konnen wir durch Thranen nichts verdienen
und wenn wir auch mit David aus unſerm Bette ein Bochim kſal. vl,7.
machten daß es von Thranen ſchwemmete ſondern in dieſer
Sache muſſen wir des Apoſtels Worte von den Speiſen die nach Exod. XXin,

derSchrifft auch Thranen hriſſen gebrauchen: unſer weinen
fodert uns nicht fur GOtt zdech fodert ſie GVtt als ein Stuck n Cor. nx, 8.

ſei



Zach. XII. i0.

eſ. xxxnx,

16 Das bußfertige Bochim
ſeiner Ordnung weils ſich nicht wohl thun laſſet von den Sun
den abzulaſſen die man nicht bereuet. Drum ſollen unſere Sun
den unſere groſſeſte Bekummerniß ſeyn nichts ſoll uns naher zu

Hertzen gehen als Sunde daruber ſollen wir trauren wie
man klaget ein einiges Kind daruber ſoll man ſich betru
ben wie man ſich betrubt um das erſte Kind. Hatte doch
Eſau ſein Bochim woſelbſt er weinete und jammerlich thate. Aber
warum weinete er? um die bona amilla und den Verluſt zeitlicher
Guter und um eine Handvoll Ehre. Konnen nun Menſchen
wegen auſſerlicher Dinge ſich alſo gebarden weinen ſie wenn ſie ei
nen Abbruch leiden am Irdiſchen ſo iſt es warlich eine uberaus
groſſe Schande daß wir mala admiſſa, unſere Sunde nicht be
thranen. Jch will es gerne glauben daß etliche Menſchen von Na
tur um ein Ding nicht leichte weinen konnen zweiffle auch nicht
daß ſolche ohne Thranen konnen Buſſe thun. Kan aber der
Menſch leicht um etwas weinen und thuts nicht um die Sunde
ſo wird er noch nicht wiſſen was Sunde auff ſich habe und daß ſol
che eine ſchwere Laſt ſey. Doch muß ſolche Betrubniß nicht allein

aus Furcht der SundenStraffe herruhren denn ſolche entſprin
get aus der SelbſtLiebe und kan auch bey Verworffenen ſeyn
ſondern wir muſſen eintzig Leid tragen weil GOtt durch unſere
Sunde beleidiget iſt der jenige GOtt der uns alles Gutes erwie

2. Cor. Vn, io. ſen an Leib und Seele. Und das iſt die gottliche Traurigkeit
welche zu GOtt in dem Himmel gerichtet iſt und die nichts an
ders betrachtet als daß man ihn auff Erden hochſtſchwerlich hat
erbittert. Jn ſolcher Traurigkeit befunden ſich die Kinder Jſra
el zu Bochim als ſie ſich mit den Cananitern in einen Bund einge
laſſen hatten. Denn da ſie vernahmen daß der Engel des HErrn
ſolche Heyden um dieſer groſſen Sunde wilten nicht vertreiben wol
te ſo wurden ſie betrubtes Geiſtes und beweineten ihre Sunden

erſchrecklich Aber weil das bloſſe Schreyen Weinen und. Heulen
keine wahre Buſſe machet ſo waren ſie auch hedacht auf die rechte

De—
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Demuthigung fur GOtt und ergriffen demnach bey dem Opf
fer durch den wahren Glauben den jenigen in welchem alle Vol
cker auf Erden geſegnet werden. Eſau fand keinen Raum zum
Seegen ſeines Vaters wiewohl er ihn mit Thranen ſuchte. Hie
ſtehet ein bußfertiges Bochim welches den Seegen des himmli
liſchen Vaters mit weinen ſuchet und ſiehe es findet auch den
Seegen nicht fur eine ſondern fur alle. Mit Thranen geſuchet
mit Freuden gefunden. Was denn? die Vergebung der Sunden:
So verfahret GOtt mit uns. Trancken wir ihn er trancket wie
der wir ihn mit Thranen er uns mit Freuden. Bey Menſchen
iſt nehmen ſeeliger denn geben. Bey GOtt iſt beydes ſeelig. Er
gibt und nimmt. Nim̃t Thranen gibt Freude. Nimmt Buſſe gibt
Vergebung gibt den Himmel und die Seeligkeit. Bochim hat es
erfahren. Sein Weinen war des Engels Wein. Sein Thranen
Regen loſchete die Sunde aus. V gluckſeliges Bochim! Die
ſem nach werden wir aus dem heutigen Text unſerer Andacht
nichts fuglichers zu betrachten furſtellen konnen als

Das bußfertige Bochim
und zwar

J. Was vor deſſen Buſſe hergegangen
IJ. Wie es mit deſſen Buſſe zugegangen und
IIl.Was auf deſſen Buſſte erfolget.

Ein jeder ſeuffze mit mir alſo:
O Vater der Barmhertzigkeit ich falle dir zu Fuſſe
Verwirff den nicht der zu dir ſchreyt und thut mit Bochim Buſſe:
Dein Angeſicht in Gnaden richt autt mich bethranten Sunder

f
Gib einen Blick der mich erquick o wird mein Weinen minder!

Amen.

Wbhandlung.
Er Chriſten Leben ſoll eine immerwahrende Buſſe ſeyn
Geliebte in dem HErrn. Deun weil wir alle Tage ſun
digen ſo muſſen wir auch alle Tage Buſſe thun. Solches

DO erkan



i8 Das bußfertige Bochim
J Tom. Oop. erkante Lutherus gar wohl. Darum war jenes ſein erſter Glau

Lat.a b. th. hensSatz den er fur io. Jahren dem unbußfertigen Pabſt
1. fol. i4 acoroll.. thum entgegen geſetzet. Und in einer andern Sermon ſpricht er:9 Reue und Buſſe horen nicht auff bey einem Chriſten ſo

i
lang er lebet bis in den Tod. Nun kan kein Menſch von ihm
ſelbft Buſſe thun. Wir horen ſehen und verſtehen von Natur

9 nicht ein nahl was Buſſe ey. Woher kommts? daher weil unſer

D
J— Eph. v, Verſtand verfinſtert und wir von dem Leben das aus

GODttiſt entſrembdet ſeyn durch die Unwiſſenheit ſo in
uns iſt durch die Blindheit unſers Hertzens. Wir konnen

Hominis ett. a Ulis zwar von GVOtt abkehren und das iſt unſer Werck aber
2  wir konnen uns nicht ſelber zu GVtt hinwieder bekehren denn
Deum ſe con- diees iſt ein Werck des heiligen Geiſtts der fuhret uns auf ebe

ner Bahn und wurcket nicht allein das Wollen zur Buſſe

gefallen. Deeſer iſt der einige Meiſter des bußfertigen Bochims
der es bauet grundet und ſtutzet unſere Hertzen durchreuet und
in uns eine gottliche Traurigkeit uber die Sunde wurcket. Das
thut er aber nicht ohne Mittel ſondern durch gewiſſe Mittel ver
ſtehe durch das Wort ſeines Geſetzes und durch allerhand wohlge
meinte ernſtliche BußPredigten welche er in den Schrifften der
Propheten und Apoſtel hat auffzeichnen laſſen daß wir darinnen
den Greuel unſerer Sunden erkennen und unſern boſen Willen
andern ſollen. Und durch eine ſolche auserleſene BußPredigt
ward die State Bochim ein bußfertiges Bochim. Denn da
der Engel des HErrn ſolche Worte geredet hatte zu allen
Kindern Jſtrael ſo hub das Volek ſeine Stimme auff und
weineten ſpricht der Text. So iſt denn die Engliſche BußRede

J. Das jenige ſo vor deſſen Buſſe hergegangen.
Dieſes weitlaufftiger zu erortern und abzuhandeln wollen wir
uns zu unſere TextWorte wenden. Da wir denn alſobald befin
den werden wie das vornehmſte darinnen enthalten was zu einer

kraff
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krafftigen und nachdrucklichen Buß-Predigt gehoret. Denn
erſtlich thut ſich hervor der Geiſtreiche BußPrediger. Dieſer iſt
der Engeldes HErrn der herauff von Gilgal gen Bochim
kam. Da zwar der Judenzende Grotius den Hohenprieſter Pi Grot. aunot.
nehas Druſtus einen andern anſehnlichen Propheten und Buß 7 27,
Prediger verſtehen hingegen ſehen Cornelius a Lapide und ſein ul. Anglic.
Epitomator Jacob Tirinus weiter und nehmen wahr daß im/. vcg. Corn.

a Lap. in Jud.Texte mehr als ein bloſſer Menſch muſſe verſtanden werden der y8. Tirin.
allhie geprediget fallen deswegen auf einen erſchaffenen Engel der Scrip. P.
im Nahmen des Hochſten dem Volcke Jſrael den gottlichen Wil? edu. Luga.
len habe vorgetragen und eroffnet; Ja andere Pabſtler gehen ſo
weit daß ſie insgemein lehren ob waren alle Erſcheinungen GVt
tes im Alten Teſtament durch bloſſeEngel geſchehen und keine oh

De cœleſt Hine Mittel welche Meynung ſie aus ihrem erdichten Dionyſio arch. lib. 4.
Areopagita entlehnet. Und dieweil unter den Papiſten allhie c. 13. p. m.
iemand fragen mochte: ob man nicht eigentlich wiſſen moge wel
cher Engel aus den himmliſchen Heerſchaaren und ſo viel tauſend
mahl tauſenden es dochgeweſen dem GOtt allhie die BußPre
digt zu Bochim auffgetragen ſo ſind ſie gleich mit der Antwort
fertiz und ſprechen es ſey der Engel Michael geweſen als der von
GOtt beſtim̃te und verordnete Wachter uber die Judiſche Kirche
der habe hie ſeine Stimme erhoben und zum Volcke geprediget;

Allein wenn man gleichwohl des Engels BußPredigt nachden
cket worin es heiſſet: ich der vyr eho Engel des HErrn
habe euch aus EgyptenLand gefuhret etc. ſo konnen wir we
der bty einem ſterblichen Propheten noch erſchaffenen Engel )n 77
bleiben ſondern verſtehen vielmehr den Engel der fur dem An 5 524.
geſicht GOttes iſt den eintzigen Ertz-Engel Michael der ſei E Lxiv,g.
ne Engel bey ſich hat oder den unerſchaffenen Engel des BunNinen
des deſſen die Jſraeliten begehret das iſt den Sohn GOttes
ſelbſten der ihnen das Canaan zuerſt verheiſſen auch ſie hernach Exod. III.
aus Egypten in ſolch geſegnetes Land gefuhret und als ein rech: Exod. xWais.

D 2 ter



Pſ. LXIIX, i. 3.

Jeſ. LXIlI5.
1. Cor. X, 4. 9.

Exod. XIII,ao.
Exod. VI, 6.J
Exod. XX, 2.
Joſ. X LIV,

16 17.

Nich. VI, z.4.
5.

Feurborn. An-
ti Oſtorod.

p. lz9.
Exod. XXIII,

22.

Pareus Orth.
Calvin. p. 340.

20 Das bußfertige Bochim
ter Schutzund Gleits-Engel voran gegangen iſt daß ſie nach ſei
nem Rath durch eine Wolcken und Feuer-Seule geleitet wurden.
Weil denn nun die Ausfuhrung der Kinder Jſrael aus Egypten
durch ſeinen machtigen Arm ein ſolch nouh Werck war dabey
man erfahren ſolte daß der HErr oder der wyn quho ihr
GOtt ſey wie denn ſolches auch keinem Menſchen oder erſchaffe
nen Engel ſondern dem einigen GHtt allein zugeſchrieben wird
ſo bleiben wir billig bey dem groſſen Geſandten dem Sohn GOt
tes ſelber. Denn der hatte vollkommene Macht die Feinde von
den Jſraeliten zu vertreiben oder dieſelbe ihnen zum Stricke
und Netze zu laſſen; dieſer war es auch deſſen gottlichen maje
ſtatiſchen und himmliſchen Stimme ſie gehorchen und der elben
ihre Ghren und Hertzen nicht entziehen ſolten wie es auch anders

wo heiſſet: Wirſtu des Engels Stimme horen und thun al
les was ich dir ſagen werde ſo will ich deiner Feinde Feind
und deiner Widerwartigen Widerwartiger ſeyn. Zwar
daß nicht nur einer ſondern viel tauſend heiliger erſchaffenen Engel

dabey und um den Sohn GOttes geweſen da Er zu Bochim ge
prediget iſt auſſer allen Zweifel aber gleichwohl iſt kein erſchaffe
ner Engel ſandern der unerſchaffene und eintzige ErtzEngel der

Sohn Gttes es allein geweſen der da geprediget. Jch kenne
einen Lehrer der mit dem Calvino ſich nicht geſcheuet hat vorzuge
ben es habe ein erſchaffener Engel die gottliche Perſon repraſenti
ret ſey ein himmliſcher Bothe geweſen habe an GOttes ſtatt ge
prediget und ſeine gottliche Geſchaffte verrichtet. Aber ſolche ir
rige Meynung ſchlaget die Regul des Glaubens zu Boden und iſt
der geſunden Vernunfft zuwider. Denn wie nichts ungeraum
ters ware als wenn ein Kayſerlicher Koniglicher und Furſtl. Ge
ſandter ſagen wolte: ich bin ſelber der Kayſer der Konig und durſt
und verrichte als ein Kayſer Konig und Furſt diß und jenes alſo
und noch viel ungeraumter ware es wenn ein erſchaffener Engel

ſagen wolte ich bin der.NErr der erhabene GVtt ich habe die
Men
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Menſchen aus Egypten-Land gefuhret u.ſ.w. Das konte aber
der Sohn GHttes als ein unerſchaffener Engel des HErrn zu
Bochim ſagen. Deswegen tragt er in der Schrifft einen Enge
liſchen Amts-Nahmen darum weil er allein in der Fulle der
Zeit ſichtbarlich im Fleiſch erſchienen iſt und geprediget hat. Der
Vater wird nirgend ein Engel des HErrn genannt Urſache
denn er wird von niemand als ein Bote geſendet ſondern er iſt
der ſeinen Sohn als einen Mund-Boten und Prediger ausſen
det. So fuhret auch der heilige Geiſt ſolchen Nahmen nicht
denn ob er ſchon von Vater und Sohn als ein Himmels-Bote
geſandt wird ſo iſt doch ſolche Sendung nicht alſo geſchehen ge
ſchiehet auch noch nicht ſo daß der heilige Geiſt ſichtbarlich in Men
ſchengeſtalt erſchienen ware oder wie die alten und neuen Melchi- Epyipban. T. J.
ſedeciani Gotteslaſterlich vorgegeben uns Menſchen noch erſchei- r
nen ſolte daß er ohne Mittel mit denen Menſchen ceu Ùο Sα. retar. Dogm.
und mundlich redete oder geredet hatte ſondern in Chriſto nach deſ Theol. T. i1.
ſelben Meuſchheit und durch die heiligen Propheten und Apoſtel  ng
hat er das Wort geredet thuts auch noch alſo durch treue Lehrer Anti- Trin.

 und Prediger. Hingegen iſt der ewige Sohn GVttes ſichtbar e.r6.
lich in die Welt kommen indem er Menſch worden da hat er
mundlich mit denen Menſchen geredet ihnen geprediget und alſo

Engels-Amt verwaltet darum auch derſelbe allein in unſerm
Texte der Engel des HErrn iſt. Fragen wir denn nun wei
ter wo in welcher Gegend und Stadt dieſer mehr als Engli
ſche BußPrediger ſeine Cantzel auffgrſchlagen ſo wird uns zur
Antwort gegeben: zu Bochim. ODenn alſo heiſſet es: Der
Engel des HErrn kam herauff von Gilgal gen Bochim.
Hie wird des Heraufffahrens von dem niedrig-gelegenen und
tieffen Gilgal g d cht S lches iſt nicht der gottlichen Gegen

ean o ü

wart entgegen zu ſetzen ſondern es wird nur dadurch verſtandendaß ſich der HErr einem gewiſſen Brt durch ſonderbare Wer l
cke offenbare: Lutheri guldrne Regel iſt hier wohl zu mercken: 9

Dz i8VIrt



22 Das bußfertige Bochim
Deus, cun ſit GOtt kommt herauff und herab nicht ſeinem Weſen nach
d denn alſo iſt er allenthalben ſondern in gewiſſen Wercken
ſcendit ſub- die er verrichtet. Jch glaube daß der ſelige Mann den wun—
ſtantia &re, derſchonen Ausſpruch aus dem Auguſtino abgefaſſet als wel—
ſed actione chen er nach der Schrifft ſehr fleißig geleſen. Denn dieſer ſpricht

opere. daß GOttes Abkommen oder Abfahren alſo bewant ſey daß
er doch den Hrt von welchem er kommt nicht verlaſſe noch da
von weiche. Eben ſo ſey auch die Sache mit der aſcenſion und
Auffkommungbeſchaffen daß wie er in ſichtbarer angenomme
ner Geſtalt hinweg gehet er doch auff eine unſichtbare Weiſe ge
genwartig bleibet. Nun ſtehet im Tert: Der Engel des HErrn
kam herauff von Gilgal. Wie denn? alſo daß er auffgeho
ret zu Gilgal oder in der Gegend zu predigen und ſein Werck da
ſelbſt zu verwalten. Solcher geſtalt war die Endung der Offen
barung zu Gilgal das gottliche Auffkommen von Gilgal da ſonſt.
der Engel des HErrn nach ſeiner Verheiſſung vor und nach ſol?
chen Aufftommen zu Gilgal iederzeit unabgeſchieden verblieben.
Warumn aber der heilige Geiſt eben des Gilgals ausdrucklich all
hier gedencket und weshalben er nicht bloßhin ſpricht: der En
gel des HErrn kam nach Bochim ſolches kan ich nicht gewiß

in Jadie.i.c. ſagen nachdem die Schrifft nichts ſaget. Cornelius à Lapide:
meynet es habe GOtt dadurch die Jſraeliten zum Andencken der
ehemahls daſelbſt geſchehenen Beſchneidung und Erneuerung des

Joſ. iv. &v. GnadenBundes anietzo zu wahrer Buſſe uñ HertzensBeſchnei
dung und Verbindung mit ihm von neuen auffmuntern wollen.
Die Gedancken ſind gut genug. Denn allerdings konte das Gil
gal welches von dem Abweltzen und Hinwegnehmen den Nah
men hatte ihnen ein gut Nachſinnen geben daß ſie uberlegten wie
bald ſich ihr kugel-rundes Gluck  herumwaltzen und daß ihnen
nicht das Boſe ſondern das Gute konne hinweg genom̃en werden.
Und eben diß war es auch was den undanckbaren Leuten zu Bo
chim von dem Engel vorgehalten wurde. Darum kam er daſelbſt.

her—
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herauff auff die Cantzel. Er kam herauff gen Bochim. Bochim
welches dem Hebraiſchen Nahmen nach Klaghauſen oder eine
Thranenjtate heiſſet war ſo nahe bey Gilgal am Jordan gelegen

daß auch das Volck ſo in Bochim ſich auffhielte den Engel des
HErrn von Gilgal hat konnen ſehen herauffkommen. Und muth sebaf. Schmid
maſſen einige Ausleger und zwar nicht ohneC)rund daß dieſes Boz Comment. in
chim die jenige Hohe bey Gilgal geweſen woſelbſten Joſua durch ic. p. m.6.

zwolff Manner aus iedem Stam der zwolff Stam̃e Jſrael zwolff jol. Waz. lqg.
Steine cOtt dem HErrn zum ewigen Gedachtniß hat laſſen
aufſrichten wie zuvor mitten im Jordan auch geſchehen war. Bey
dem Hieronymo erinnere ich mich geleſen zu haben daß dieſe Stei
ne noch zu ſeiner Zeit und alſo vier hundert Jahr nach C.hriſti
Gebuhrt in dieſer Gegend zu ſehen geweſen ſo daß etliche Gelehrte
dafur halten Johannes der Tauffer habe auf dieſe Steine gedeu
tet als er am Jordan nahe bey Gilgal und Bochim getaufft und
geſprochen: GOtt vermag aus dieſen Steinen dem Abra Matth. Ill, i9.
ham Kinder erwecken. So war denn zu Bochim die erhabene ob. Lrs.
Cantzel woſelbſt der gottliche Buß-Prediger dem Jacob ſeine duich. un, 1.
Ubertretung und dem Jſrael ſeine Sunde anzeigen wolte.
Was hatte er aber vor einen BußTeyt? wovon handelte derſel
be? der heilige Geiſt ſpricht er habe gehandeit einmahl von GOt

tes Wohlthaten und Barmhertzigkeit die ſich in dreyen geſeg
neten Stucken hervor gethan als erſtlich daß er ſie aus der Egh
ptiſchen Dienſtbarkeit erloſet; ferner daß er ſie ins auserwehlte
Land Canaan gefuhret; und denn daß er einen ewigen Bund mit
ihnen auffgerichtet. Jch habe euch aus Egypten herauffge
fuhret ſpricht er und ins Land bracht das ich euren Batern
geſchworen habe und ſprach: ich wolt meinen Bund mit
euch nicht nachlaſſen ewiglich. Alle Worte riechen und ſchme
cken nach E Ottes Wohlthaten nach ſeine Gute und Barmher
tzigkeit. Esiſt wahr daß alle Gutthaten von oben herab kom jacob. h n.
men von deni Vgter des Lichts als der einigen Quelle alles

Gu—
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24 Das bußfertige Bochim

 ê„,νò,t ννckete in ein Land da Weihteen Gerſten Weinſtocke Feigen
Baume und GranatNAepffel innen waren da OelBau

 Ê—

IIIIIIIäèq q hqhq„qqqn— ungelte. Ein ſolch gefegnetes und fettes Land eine ſolche Schmaltz

Nekem. R, 25. Grube da gleichſam OelBache floſſen und welches eine inner
liche Gutigkeit hatte gewonnen die Jſraeliten nicht aus Ver

α A ilν „Ar8*Ôrn n—

Deut.VII, 8.

und Jebuſiter ſich mit ihren vertruſſriien Taſtetrir drjprorie nitſue
Ler. XijR, 25. hig gemacht und wie die Schrifft redet dem Lande ſelbſt einen

Heui.lx,z. Eckel erweckt daß es ſie ausgeſpyen. Wiewohl aber der HErr
ſolches Land ihnen zugeſchworen ſo iſts doch mit der Leiſtung und

Erfullung gar wunderlich hergegangen. Der Schwur war da:
dem
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dem Saamen Abrahams will ich das Land geben es war in en. xin,
gewiſſer Maas ihrLand und doch waren ſieFremdlinge dariũen.
Denn ſie muſten wie Abraham bisweilen wiederum heraus ziehen Hebr. Lt,.
hatten auch keine verſchloſſene Stadt darinnen ſondern wohneten ken. xil, s.

ſehr unſicher in Hutten. Aber endlich hat er an den Kindern der
Vater ſeinen Schwur erfullet und das Land unter ihnen austhei
len laſſen das ſie als eigen beſeſſen und bewohnet. Welches denn
das andere von den groſſen leiblichen Wohlthaten geweſen ſo der
Engel des HErrn ſeinem Volcke zu Bochim vorgehalten. Hier
zu kam letztens der mit ihnen gemachte Bund darvon es in dem
BußD Tert alſo heiſſet: ich wolt meinen Bund mit euch nicht
nachlaſſen ewiglich. Wie ſich der HErr mit ihren Vatern ab
ſonderlich mit Abraham nachdem derſelbe dem gottlichen Befehl Sen. Xvil,e:
Gehorſam geleiſtet in einen Bund eingelaſſen und ihn fur den esa.
Seinen erkant und gehalten; alſo da auch ſeine Kinder ſolches
Wort angenommen hat er ſolchen Bund mit ihnen erneuret und
ihnen vermeldet daß er ſie nicht wolte verderben noch vergeſ eut. IV, z.
ſen des Bundes den er ihren Batern geſchworen. Denn

das iſt der Weg ſich mit GOtt zu verbinden daß man ſein Wort
annimmt und demſelben glaubet. Wo das geſchiehet ſtehet der
Bund GHttes bereit. Der Glaube durch das Wort geſcheuckt
iſt gleichſam das Band das GOtt und Menſchen mit einander
verbindet. Deswegen der Hochſte zu die Jſraeliten ſpricht: wer Exod. Ix,.
det ihr meiner Stimme gehorchen ſo ſolt ihr mein Eigen
thum ſeyn fur allen Volckern ihr ſolt mir ein prieſterlich
Konigreich und ein herrlich Volck ſeyn. Wie aber! gehorchten
ſie dann ſeiner Stimme? die Antwort wollen wir von unſerm
Bußprediger anhoren der ſaget alſo: ihr habt meiner Stim
me nicht gehorchet warum habt ihr das gethan? Und dieſes
iſt das andere Stuck welches der Engel den Jſraeliten in ſeiner
Bußpredigt vorhalt nemlich ihre Boßheit und Undanckbar Beut. Vin,s.

ſeqq.keit. GOtt hatte ihnen nachdrucklich anbefohlen ſie ſolten nicht

E einen
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einen Bund machen mit den Einwohnern des Landes Ca—
naans als welche abgottiſche und Grundboſe Leute waren ſon
dern ihre Altare die dem Baal Peor und andern Gotzen ge—
widmet waren zerbrechen und dis hatte er vorgeſtellet nicht als
ein Diener im drahmen des Herrn ſondern als der Herr ſelber.
Joſua hatte in ſeiner pathetiſchen ValetRede dergleichen beob
achtet und ſie zur Beſtandigkeit in der alten und wahren Jſraeli

Jol Xuv, 14. tiſchen Religion angehalten: Furchtet den HErrn ſprach er
und dienet ihm treulich und rechtſchaffen und laſſet fahren
die Gotter denen eure Vater gedienet haben jenſeit dem
Waſſer und in Egypten/ und dienet dem HErrn machet
auch auf ſolche Vermahnung einen Bund mit ihnen daß ſie dem
felben gehorchen ſollen. Und damit ſie ſich auch des Bundes erin

v. i7. nern mochten richtet er einen groſſen Stein auff und ſagt: dieſer
Stein ſoll Zeuge ſeyn zwiſchen uns und daß ihr euren GOtt
nicht verlaſſet. Nun war es eine feine Erklarung wenn ſie ſvra

ie. chen: es ſey ferne von uns daß wir den HErrn verlaſſen
und andern Gottern dienen ſolten; ja dem HErrn unſerm
GDOtt wollen wir dienen und ſeiner Stimme gehorchen
auch der Heyden ihre Altare zerbrechen. Denn zweyer widerwar
tigcu Herren Dienſte in einer ſtreitbahren Sache welche entſtehet
wegen ihre wider einander ſtreitende Gebote konnen ohnedem nicht
beſtehen. GOtt ziehet unſer Hertz hinauff die Gotzen der Vol
cker ziehen es herunter. So wenig nun die Gerechtigkeit Ge

2. Cor Vl,na. nies hat mit der Ungerechtigkeit das Licht mit der Finſter

i5.

niß ſo wenig der Glaubige Theil hat mit den Unglaubigen
der Tempel GOttes mit den Gotzen; eben ſo wenig wollen wir
GOtt und den Gotzen dienen oder einen Altar fur GOtt den
andern fur die Gotzen haben. War ein redlicher Schluß! Allein

nol vm,is. der Text ſagt: ſie gehorchten nicht/ ſie hielten wie ein loſer Bo
raxxiIx, gen der bald nachgiebet ihr Hertz war nicht feſtan GOtt/ und

J hielt nicht treulich an ſeinen Bund. Und darum fragt auch
der
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der Buß-Prediger ſo nachdeneklich: Warum habt ihr das ge
than? Die Frage war ihnen ein rechter grauſamer Sturmwind
und ſcharffer Feuerſtrahl im Hertzen ein Oonner in ihren Ohren
ein Wurm in ihren Hertzen. GOtt wuſte gar wohl warum ſie
es gethan hatten; aber ſeine Zuhorer deſto mehr zu uberzeugen

und ſie je eher zur Erkantniß ihrer ſchandlichen Thaten zu brin
gen fragt er: Warum habt ihr das gethan daß ihr meiner
Stimme nicht gehorchet? warum habt ihr das gethan und
einen Bund mit den Cananitern gemacht? warum habt ihr
das gethan und ihre Altare nicht zerbrochen Eine kurtze Zeit
hatten ſie Gutes gethan nemlich ſo lange Joſua noch gelebt ot. xxwwz.
und die Elteſten welche die groſſen Wereke des HErrn mit
ihren Augen geſehen hatten; aber ſo bald dieſe die Augen zu
gethan ſo haben ſie Boſes gethan und des wahren GVttes ver
geſſen. Worauff denn ſein Zorn und ſeine Gerechtigkeit uber
ſie ergrimmet daß ſie in die Hande ihrer Feinde ſind ubergeben
und verkaufft worden. Das drauet ihnen der Engel des HErrn
zum Beſchluß in ſeinem BußTeyt wenn er ſpricht: ich will ſie
die Feinde nicht vertreiben fur euch daß ſie euch zum Stricke
werden und ihre Gotter zum Netze. Was heiſſen was be
deuten dieſe Worte? Solte ſie ein Wendelinus an ſtatt eines Ererey. Sn.
Buß—— Derrtes erklaren ſo wurde er aus ſolchen Werckzeugen Ne knrſeqg.

tzen und Stricken den wurcklichen Trieb GVOttes zu ſundlichen
Thaten erfolgern. Aber dieſe Meynung hat es gar nicht. Denn
die Philiſter die Volcker des Cananitiſchen Konig Jabins die
Moobiter und andere Erb-und Ertz-Feinde der Jſraeliten ſolten
ubrig bleiben nicht als ob ſle der Hochſte zum ubrig bleiben und

zum Verſtricken und Fahen geordnet hatte und ſolche darzu
anſtrenge und treibe ſondern er wolte ſie ungehindert gehen laſſen

denen Verachtern und undanckbaren Juden zur Straffe. Wie
wohl auch dieſe Straffe und dero Verkundigung und das nicht
vertreiben und gehen laſſen der Feinde nach GVttes Abſehen pœ.
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na medicinalis, ſeinen Kindern heillam war. Sie war nichts
anders denn eine nutzliche Artzney und Real-Predigt der Buſſt
dadurch ſie von den Sunden ſolten zuruckgezogen werden. Wie
auch geſchahe denn ſie weineten und bekehreten ſich. Wurde
GOdtt nicht ſtraffen ſo ware er nicht gnadig ſondern ungutig.
Daß er aber ſtraffet und uns offters einen Feind zum Strick und
Netze giebet iſt ein guter Buß-Geiſſel oder BußStrick dadurch

won pareit, ut wir in gottliche Hafft gebracht werden. Er ſchonet nicht mit leib

ten lichen Straffen damit er dort ſchonen moge mit ewigen Straffen
wilereaiur. er erbarmet ſich nicht der Unbußfertigen mit gantzlicher Hinweg

nehmung der Straffe damit er ſich auff erfolgte Beſſerung erbar
men mochte der Bußfertigen durch Vergebung der Sunde. An
Bochim ſehen wir es augenſcheinlich. Die BußPredigt hat
te es angehoret. Der BußText war ihm auff offentlicher Can
tzel erklaret. Die LehrArt hatte es vernommen. Deñ die gottli
chen Wolthaten waren allen Jſraeliten nachdrucklich vorgeſtellet
die Ubelthaten hefftig verwieſen und die Straffe erſchrecklich
angedrauet. Und darauff gehet Bochim in ſich erkennet ſeine
Sunde nahet ſich im Glauben zu GOtt und wird ein bußferti
ges Bochim. Denn alſo heiſſet es: Und da der Engel des
HErrn ſolche Wort geredet hatte zu allen Kindern Jſrael
hub das Volck ſeine Stimme auff und weineten und hieſ
ſen die State Bochim. Welche ausbundige Worte uns zei

genIJ. Wie es mit deſſen Buſſe zugegangen.
Hie war Reue uber die Sunde hie war der Glaube an den Sun
denTilger zugegen. Durch die gehaltene BußPredigt waren die
Leute dahin gebracht daß ſie in tieffſtter Oemuth nieder fallen bit
terlich weinen und mit ihren Thranen die Erde netzen und ſolche
State zu ein Bochim machen; und das war eine wahre Reue.

ßſub aus Liebe ihres GOttes und deſſelben erwieſene
Da tea erGnade die State zum Gedachtniß Bochim heiſſen das war

Glau
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Glaube. Furwahr wo es ſo mit der Buſſe hergehet da gehet es
recht her und iſt ſolche GVtt gefallig und heilſam und wie Pau
lus redet vara oed, nach GOttes Willen und Wohlgefallen Cor. vm. io.
eingerichtet. Bochim bereuete zufoderſt ſeine Sunden. Davon Vnn nare

ror Osor,
redeten die Thranen. Jch leſe daß die Jſraeliten haben gewei nral ſeripiu-
net aber nicht daß ſie etwas dabey geredet. Sie weineten und re, triſtitiam
ſchwiegen ſtill/ weil daſſelbe was man zu beweinen pflegt nicht lecundum vo-

luntatem Deipflegt entſchuldigt zu werden. Jhr Verſtand erkante nicht al- notai.
lein ihrer Abgotterey Abſcheuligkeit und des gottlichen Zorns Uopkner. de
Strengigkeit ſondern es ward auch hieruber ihr Hertz und Geiſt jutitog z4.
betrubt und traurig. Sie waren vor Betrubniß ſo ſehr einge
nommen daß der Weg ihrer Rede verlegt wurde. Drum wes
das Hertze voll war gehet nicht der Mund ſondern die Augen
uber ſfe weineten. Denn ſo gehets wo man ſeine Sunde recht
erkennet und den Zorn GOttes fuhlet da findet ſich ſolche inner
liche Angſt des Hertzens daß auch die Augen ThranenQuellen
werden und der Tranck gemiſchet wird mit Weinen. Die eſal. cuno.
tagliche Erfahrung lehrets daß Menſchen offters aus andern
Urſachen weinen. Einige weinen fur Freuden wenn ſie mit Gen.xxix, i.
Jacob oder Joſeph etwas liebes und angenehmes zu ſehen bekom eRrni, zo.

men. Andere weinen aus Ungedult wenns ihnen wie den lu Num. xl, 10.
ſternen Jſraeliten in der Wuſten nicht nach ihren WunderKopff
ergehet. Etliche weinen auch wohl aus Mißgunſt wenn ſie syr. XXxi, i3.
ſehen daß ihr Nechſter gluckſeliger iſt als ſie ſllbſt. Aber die wei
nen am allerbeſten die mit Bochim uber ihre begangene Sunde
weinen. Nun beweinen zwar etliche ihre Sunden aber nur we.
gen der Straffe. Bleibet die Straffe aus ſo kehret ſich der Sun
der zu ſeinen vorigen Sunden. So machte es Bochim nicht.
Bochim beweinte ſeine Sunden als Sunden daran GOtt einn
Mißfallen traget. Wenn die Einwohner zu Bochim gleich nichts
von Himmel und Holle von Segen und Fluch von Belohnung
oder Straffe gewuſt hatten wurde ihnen dennoch der gegen ihren

E z lieb
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liebreichen GVtt verubte Ungehorſam da ſie ſeiner Stimme
nicht gehorchet die Thranen ausgepreſſet und ein euſſerliches Lei
den abgenothiget haben. Zwar gebe ich es einem ieden gerne zu
daß GVtt wie bey andern Verrichtungen des Jſraelitiſchen
Gottesdienſtes alſo auch dey ihrer Buſſe mehr auf ihren inner
lichen Menſchen und ihre verborgene Kraffte der Seelen als
auf derſelben euſſerliche Zeichen und Thranen der Augen ge
ſehen: denn die Opffer ſo GOtt gefallen und welche er nicht
verachtet ſind nicht eben euſſerliche Thranen ſondern ein ge
angſter Geiſt ein geangſtes und zerſchlagen Hertz; allein
ein ieder wird mir auch dieſes hinwieder zugeben daß ihre euſ
ſerliche Geberden dem Hochſten nicht mißgefallen weil zwiſchen
dieſelbe und dem innerſten Hertzen eine ſchone Harmonie und
Gleichheit geweſen und die euſſerliche Buß-Thranen von ihrer in
nerlichen Buſſe gezeuget haben. Die Menſchen ſehen an was fur
Augen iſt G Ott aber ſiehet das Hertz an. Ein zerſchlagen Hertz
ohne euſſerliche Thranen kan wohl zu GVtt nahen; aber ein un
bußfertig Hertz iſt dem HErrn ein Greuel wenn ſchon die Augen
Thranen vergieſſen wie ein Strohm. Drum muß der Anfang
von innen gemacht werden. Das ubrige wird ſich auch geben.
Denn wo das Hertz betrubet iſt da laſt es ſich bald mercken in euſ
ſerlichen da folget nicht allein Schaam und Demuth ſondern man
ſiehet auch Thranen. So machte es Bochim ſeine Reue war mit
Thranen vergeſellſchafftet und durch weinen bezeugte es wie we
he ſolches ihm thue daß es den Bund mit GOtt gebrochen und
einen andern mit den Cananitern gemacht hatte. An ſolch wei
nen hatte auch GVtt ſein Vergnugen und ließ nicht eine eintzige
zur Bertuung der Sunde von ihm vergoſſene Thrane auf die Er
den fallen ſondern faſſete ſie in ſeinen Sack. Hertz und Augen

ſtimmeten zuſammen alſo nahm GOtt das Augen-Vpffer an
weil es das Hertz zubereitet hatte. Gleichwohl war ſolche Bereu
ung mit Thranen an ihr ſelbſt der Wichtigkeit nicht eine eintzige

Sun
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Sunde auszuloſchen drum faſſen die Jſraeliten in kindlicher Zu
verſicht den GOtt Jſraelis und in ſolcher Zuverſicht baten ſie ihn
nicht allein heimlich mit Thranen um Gnade und Vergebung
der Sunden ſondern aus Liebe zu GOtt der ſie an dieſem Orte
zur Erkantniß ihrer Sunden gebracht hieſſen ſie auch offentlich
die State ein ThranenThal und Bochim. Dieſer Glaube
an GOtt war das vornehmſte Stuck des bußfertigen Bochims.
Denn ohne demſelben mochte ſeine Buſſe wohl ſeyn eine thranende
Xeue aber nicht eine Reue zur Seeligkeit noch eine Buſſe zum Le
ben. Und von ſolchem Glauben zeugete das glaubige Hertz der Jſ
raeliten daß ſie GOttes Werck nicht heimlich hielten ſondern die
State Bochim hieſſen und durch ſolche offentliche Benennung
auch ihre Nachkommen zum Glauben und zur heilſamen Buſſe be
fodern wolten. Denn dis iſt allezeit der Glaubigen Gebrauch ge
weſen daß ſie Gttes Wohlthaten gerne geruhmet ihren Kin
dern und Nachkommen davon geſaget und ſie hiermit auch zum
Glauben gebracht haben. Darum als David des Hochſten Wer
cke erzehlen wolte die der HErr unter ſeinem Volck vorzeiten gegxxvin,
than ſagt er alſofort im Eingang er wolle ſolche Dinge vorbrin- 4.
gen die ſeine Vorfahren ihme erzehlet daß er es nicht verberge den

Kindern die nach ihm gebohren werden. Und ſolches hatte der
HErr ihnen befohlen. Dannenhero als er die Kinder Jſrael durch
den Jordan gefuhret lies er zwolff Steine in dem Jordan legen
zum Gedachtniß des Wunders ſo ſich dabey begeben und gebot Jol iv, 6.7.
ihnen ſie ſolten ſolches ihren Kindern und Nachkom̃lingen hinter
bringen. Und alſo thate er auch als er ſie aus Egypten gefuhret.
Dabefahl er ihnen zum Gedachtniß dieſes Wunders das Oſter? oa. xuin,
Lamm zu eſſen und ihren Kindern dabey von ſolchem Werck zu pre- 49.
digen damit ſie auch lerneten den HErrn ihren GOtt zu furch
ten. Aus eben ſolcher Urſache hieſſen die Jſraeliten die State Bo
chim damit ihre Kinder und Kindes Kinder ein immerwahrendes
Andencken ihrer Buſſe haben und erwegen mochten daß dieſes der

Vrt
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Vrt ſey an welchem ihre Vater geweinet und ihre Sunden be

thranet auch durch ſolche Benennung ihnen ein Furbild gelaſſen
haben daß ſie ſollen nachfolgen ihren Fuſtapffen und mit hertzli—

cher Betrubniß und gottlicher Traurigkeit ihre begangene Sun
de beweinen. Und das iſt des Glaubens Art. Der beſaamet ſich
gerne und wolte lieber daß alle Menſchen ihre Sunde erkennen
und beweinen im Glauben GOtt dienen ihn lieben und vertrau

mochten bis daß wir alle verſetzet werden aus dieſem Bochim
in das ewige Gilgal da zwar der Glaube des bußfertigen Bo
chims wird auffhoren aber das Werck Gttes daß ein Engel des
HErrn vyon Gilgal gen Bochim herauff kommen und die Thra—
nen allen Kindern Jſrael aus den Augen geprediget das wird
im friſchen Gedachtniß verbleiben und von allen auserwehlten Jſ
raeliten und heiligen Engeln in Ewigkeit geprieſen werden. Und
dieſer Glaube war auch der jenige Altar auf welchem alle Kinder
Jſrael ihr geiſtliches Opffer GOtt zum ſuſſen Geruch anzun
deten ſie opfferten daſelbſt dem HErrn ſpricht der Tert.
Welches Opffer zu Bochim auch das geweſen

Ill.Was auf deſſen Buſſe erfolget.
Der jenige welchem geopffert worden iſt kein ander als den das
bußfertige Bochim mit ſeinem weſentlichen Nahmen den HErrn
nennet und deſſen EngelsStimme es in der BußPredigt kurtz
zuvor angehoret. Denn die Opffer gebuhreten dem unſterblichen

Exoa. xxii, GVOtt allein. Wer den Gottern opffert ſpricht der Hochſte

20.
ſelber ohne dem HErrn allein der ſey verbannet oder wie es

Levn. XVIl, ſonſten heiſſet der ſoll ausgerottet werden von ſeinem Volck.
Nun haben die Kinder Jſrael nach ihrer verſtockten Boßheit ſich
mannichmahl in der Wuſten und auch hernach wenig daran ge

Ber. w,7. kehret ſo gar daß ihnen auch Baruch unter die Augen ſagt: ihr
habt den der euch erſchaffen hat entruſtet indem daß ihr
nicht GOtt geopffert ſondern den Teuffeln oder welches ti

1.Cor. Z, o. nerley iſt den Geätzen denn alles was einem Gotzen geopffert

wird
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wird das wird dem Teufel geopffert; Hier aber blieben ſie
mit ihrem Opffer bey dem beſtandig welcher die Opffer auff er
folgten Sunden-Fall ſelber verordnet und mit gewiſſen Geſetzen
verwahret alldieweil die Opffer im Stande der Unſchuld keine
Statt gehabt als welche nicht nur zur Bezeugung ſchuldigen Ge
horſams gegen EHtt ſondern auch zur Beweinung mannigfal
tigen Ubertretens verrichtet und dahero ohne Mittel auff den
Sunden-Fall mit gewiſſen Gebrauchen eingefuhret worden.
Denn daß die Jſraeliten ohne gottlichen Befehl und aus eigener
von ſich ſelbſt geſchopfften Andacht geopffert/ wie man im Pabſt—
thum vorgiebet; oder daß ſolcher Gottesdienſt der durch Opffern
von ihnen geleiſtet worden ohne ubernaturliche Offenbarung ſey

ausgeſonnen wie Marshamus, Spencerus, Parkerus, Grotius
und Wachterus behaupten wollen ſolches iſt der heiligen Schrifft
und der GlaubensRegul zu wider. Deutlich und klar ſagt der
Appoſtel daß die StammVBVater der Jſraeliten durch den Glau Uebr.xl,

ben geopffert; da die Rede durch den Glauben unter andern ean
auch ſo viel heiſſet als /aus gottlichen Befehl ſo daß GOtt der Ciopvenburz.
HErr vermuthlichihnen ſelbſt gezeiget wie das Opfferwerck ſolte ?ebel. saerif.

p. m.  I2.angeſtellet und verrichtet werden. Von dieſen gottſeligen Alten prayz. ae Sa-
haben es die Nachkommen zu Bochim gelernet daß auch dieſe dem e aα.
HErrn opffern konnen und zwar ſolche pffer woran GOtt
Luſt hatte und die auff ihrer wahren Buſſe als derſelben Fruch 46 3.c.1.8.
te/erfolgten. Jm Alten Teſtament hatten die Jſraeliten allzeit
was zu opffern; ſie hatten BrandOpffer welche taglich ver
richtet wurden; ſie hatten VerſuhnOpffer die von denen mu
ſten gebracht werden welche entweder aus Vorſatz oder aus Ver
ſehen ſich verſundiget hatten; ſie hatten Danck-Opffer oder
uach dem Hebraiſchen FreudenOpffer welche dargeſtellet wur
den wenn man GVOtt danckete fur erzeigte Wohlthaten und an
dere mehr. Und ſolcheOpffer haben die bußfertige Bochimiten
dem Hochſten auch gebracht; aber bey dem Opffer ſolcher frem
den Leiber der Thiere Schafe und Rinder lieſſen ſies nicht allein

n. F be
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Kom. xll,i.. bewenden ſondern gaben zugleich ihre eigene Leiber das iſt den

Jer. I, 9.

1. Petr. Ił, 5
Apoc. J,

Aacth. Ill.t.

gantzen Menſchen mit Leib und Seel mit allen ſeinen Begierden
Affecten und Bewegungen zum Opffer GOtt zum ſuſſen Ge
ruch dar. Denn dieſes iſt das rechte Opffer ſo GVtt gefallet
diß iſt aſga Aoynn der vernunfftige oder ein nach dem Wort
GOttes eingerichtete Gottesdienſt nicht wenn man das auſerli
che Werck verrichtet; ſondern wenn man mit Bochim in wahren
Glauben und Bekehrung zu GOtt nahet und wie eine Frucht
der Buſſe uberall die Beſſerung als ein heiliges Lebens-Opffer
ſpuren laſet. Dann wie ſonſten eines ieden Bußfertigen ſein
Glaube durch die guten Wercke muß bewieſen werden alſo
muſte auch des bußfertigen Bochims glaubige Sunden-Erkant
niß und Beweinung herfur ſcheinen durch ein heiliges Werck oder
helles Lebens-Opffer welches beſtund in Ablaſſung von dem
Boſen daß es hieſſe wir wollen keinen Bund mit den Cananitern
machen; als auch in Umfaſſung des Guten daß ſie der Stim
me des Engels gehorchten. Es folget aber hieraus gar nicht daß

ſolch Lebens-Opffer weil es bey dem bußfertigen Bochim gewe
ſen und auch ſeyn muſſen deſſelben weſentlicher Theil ſey ſondern
es folgete darauff und gehorete darzu als eine ſchone Frucht oder
als ein heiliger Glantz und Schein. Denn wie der helle Glantz
von dem VpfferFeuer auff den Altar nicht konte abgeſondert
werden und doch darum nicht ein weſentlich Theil des Opffer
Feuers war ſondern aus deſſen hellen Weſen nur hervor ſchoſſe
alſo konte auch das heilige LebensVpffer der Jſraeliten da ſie
opfferten geiſtliche Opffer de GOtt angenehm waren durch
den Meßiam von dem bußfertigen Bochim nicht abgeſondert
werden aber deswegen war es nicht das woraus das bußfertige
Bochim beſtanden ſondern es folgete auff deſſen Buſſe. Dahero
auch die Opffer der guten Wercke nicht die rechtſchaffene Buſſe
ſelbſt ſondern rechtſchaffene Fruchte der Buſſe genennet wer
den Denn wie ein guter Baum zuvor muß gepfropffet werden
und auffwachſen ehe er Frucht bringet; alſo muſte auch das Bo

chim
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chim zuvor durch wahre Buſſe zubereitet bekehret und gerechtfer

tiget werden ehe es konte in der Ubung des neuen Gehorſams die
Gottwohlgefallige Opffer bringen und die Farren der Lip Hol. Awv, 3.
pen dem Hochſten opffern. Wie aber Bochims Buſſe rechtſchaf
fen war alſo war auch die Beſſerung und Erneuerung des ſundli
chen Lebens vor dieſes mahl rechtſchaffen es enthielte ſich der Ca
nanitiſchen Abgotterey und anderer ſundlichen Laſter und opfferte
dem HErrn was es ihm opffern konte: es opfferte ihm wie O
rigenes ſolche ſinnreiche Zueignung gemacht einen ſtoltzen Far Comm in cap.
ren/ indem es den alten Jſraelitiſchen Hochmuth und Ehrgeitz Epiſt. ad

Rf 64.dampffete es opfferte ihm einen unbandigen Widder indem es om. m.2
ſeine zornige Bewegung uberwand es opfferte ihm einen muthigen

Bork indem es den zur Fleiſches-Luſt geneigten Menſchen tod
tete ja es opfferte ihm endlich auch wilde Tauben und Turtel
Tauben indem es die fliegende unnutzt Gedancken abſchaffte.
Alles waren rechtſchaffene Fruchte welche auf die Buſſe Bochims
folgeten und woraus ein ieder konte abnehmen daß es ihm mit
ſeiner Buſſe und Bekehrung anietzo ein rechter Ernſt geweſen.

Und dieſes iſt das bußfertige Bochim.
Stehet hierbey ſtille mit euer Andacht Geliebte in dem

HErrn und erweget wie unſere Schuldigkeit ſeh bey dem buß
fertigen Bochim unſer ſelbſt wahrzunehmen mit ermahnen uebt.x, s
und reitzen dieweil es noch heute heiſſet. Jſt denn bey euch kbilipp. ll, 1.
liebſte Zuhorer Ermahnung in Chriſto iſt Troſt der Liebe iſt
Gemeinſchafft des Geiſtes iſt hertzliche Liebe und Barmhertzig
keit ſo bedencket wohl wie eure Pflicht ſey zu ſorgen daß unſer
AnhaltZerbſtiſches ſundhafftes Bochim ein bußfertiges
Bochim werde bevorab an dieſem Tage der zur offentlichen
Buſſe verordnet und auf die hertziüiche Buſſe zielet. Oreyerley bit
te ich zu erwegen. Erſtlich daß wir ein Bochim ſeyn das ſehr riel
Gutes von GOtt empfangen. Hernach daß wir ein ſundhaff
tes Bochim ſeyn welches viel Boſes begangen. Und drittens daß
wir ein bußfertiges Bochim ſeyn ſollen welches das Boſe haſſe

F 2 und
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Mattk xij, z6. und das Gute umfaſſe. Seelig und ewig ſeelig ſeyd ihr ſo ihr

ſolches wiſſet daß ihr auch darnach thut. Zufoderſt kan keiner
leugnen daß e) Ott nicht an die em Vrt ſein Bochim habe wel
ches von ihm mit ſehr vielen Wolthaten uberſchuttet? Eine Wol
that iſt es daß er nicht allein zwolff Steine zwolff Kirchen- und
Gedachtniß-Seulen ich meine die zwolff hrilige Apoſtel hieſelbſt

Eph. Il, aufgerichtet auf deren Lehr-Grund wir erbauet und durch
Zſa. xLilei. derer Himmels-Lehren wir herrlich und ſchon gemacht ſeyn

ſondern daß er auch in unſerm Evangeliſchen Bochim geleget hat
cXxm, is. JEſum Chriſtum zum Grundſtein zum bewahrten Stein

zum koſtlichen Eckſtein der wohl gegrundet iſt zu welchem
1Petr. Il,45. ihr kommen ſeyd als zu dem lebendigen Stein der von den

Menſchen verworffen aber bey GOtt auserwehlet und
koſtlich iſt. Und was iſt das vor eine Wolthat daß der Engel des
HErrn auch unter uns ſeine Cantzel bishero gehabt daß er durch

ſeinen Geiſt auf vielerley Art und Weiſe in uns krafftig ge
kel uchet? Wie! hat er etwa unswurcket und unſere B hrung geſallein lieblich gelocket und gebeten: Komm dochwieder zu

mir? Nein er hat uns auch ernſtlich ermahnet: Bekehret euch
joel.n, von gantzen Hertzen mit faſten mit weinen und klagen. Ha

ben die Vermahnungen nicht helffen wollen ſo hat er anfangen
xxxni, das toll und thorichte Volck zu ſchelten. Hat auch dis nicht

6. durchdrinagenwollen ſo ſind die ſchrecklichſten Drauungen erfol
get ihr ſollet vom Schwerdt gefreſſen werden hat es geheif

ſen ſo ihr euch nicht beſſert. Solche vielfaltige Weiſen ſolehe
mannigfaltige Lehr-Arten hat der Engel des HErrn in unſerm
Bochim gebraucht daß er uns zur Erkantniß unſerer Sunden
und zur Buſſe erwecke. Wiet aber der meiſte Theil unter uns ſol
che wolgemeinte LehrArten der Buſſe angenommen ſolches lieget
am Tage. Denn ob gleich dieſer mehr als Engliſche BußPredi
ger nun eine geraume Zeit her nach den mundlichen BußPre
digten auch die wurcklichen vorgenommen und uns von ferne

die jenige Feinde gezeiget ſo uns zum Stricke und Netze wer
den

Jer. Ul, 1.
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denkonnen jo ſind doch die meiſten in ihrem unbußfertigem Leben

geblieben und haben des Abweichens nur mehr gemacht. Jſt En. 1.5.
das nicht ein fundhafftes Bochim? Arndere haben nicht allein
der Stimme des Engels des HErrn gar nicht gehorchet ſondern
ſind auch wie die Jſraeliten gethan abtrunniger Weiſe von der
angenommenen alten Jſraelitiſchen Warheit abgewichen haben
einen Bund mit den Cananitern und frembhen Religions-Ver
wandten gemacht thun ſolchen ketzeriſchen Leuten Hulff und
Vorſchub argern den Nechſten und bringen Unerfahrnen die Ge
dancken bey es ſey zwiſchen der reinen und unreinen Religion kei
ner oder ein geringer Unterſcheid. Uber diß ſind noch wenig die da
angefangen uber ihre begangene Sunden und dem Feuer-bren
nenden Zorn GOttes zu weinen unangeſehen er ſchon in unſerer
Nachbarſchafft die auſerſte Lager verzehret und mancht Sta Num. Xl, 1.
te und Gegend umgekehret und ſelbige zu ein betrubtes Bochim
und Thranen-Thal gemacht. Hingegen ſind die meiſten der Si
cherheit ergeben und meinen wol gar es ſey umſonſt daß man vi.i. m, 14.

GDtt diene oder es nutze nicht daß man ſeine Gebote halte
und der Stimme des Engels gehorche. Jſt das nicht ein ſund
hafftes Bochim? Der Prophet Zephanias hat zu ſeiner Zeit
das Wehe geſchryen uber ſein Bochim und Gemeine und das dar

um weil der HErr unter ſie geweſen und ſie recht gelehret zepn. uu,»
ja alle Morgen ſeine Rechte offentlich lehren laſſen die bo
ſen Leute ſich doch nicht haben wollen lernen ſchamen uber ih
re Sunden und Untugenden. Jch will ein wenig frey mit euch re
den Geliebte und frage demnach ob es wohl unter uns anders
zugehe? Ein jeder der die Warheit liebet wird antworten: es ge
het gar nicht anders zu oder doch ſehr wenig. Denn der Engel des
HErrn iſt auch unter uns in unſerm Bochim und lehret recht er
laſſet alle Morgen das iſt alle Tage ſeine Rechte eutweder in Pre
digten oder Bet-Stunden offentlich lehren und laſſet nicht ab.
Aber unſer Bochim iſt ein ſundhafftes Bochim worinnen der
ſichere Hauffe ſich nicht will ſchamen lernen die meiſten von den

E Groſ—
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Groſſen ſchamen ſich nicht ihrer ſundlichen Verſteluungen und
die meiſten von den Kleinen ſchamen ſich nicht ihrer Unkeuſchheit
Unerſattlichkeit und taglichen Wolluſt und Trunckenheit. Das
Jſraelitiſche Bochim hat ſich gegen der einigen Engliſchen Buß
Predigt da er ihm den Strick und das Netz der Feinde gedrauet
weit bußfertiger erzeiget denn wir gegen zehen gegen hundert ja
gegen tauſend thun. Jſt das nicht ein ſchaudlicher Mißbrauch der
Gnade GOttes! Warum habt ihr das gethan? O du ſund
hafftes Zerbſtiſches Bochim warum haſt du ſolches gethan?
Glaube nur o viel Buß-Predigten du von dem Engel des HErrn
gehoret ſo viel Vermahnungen dir ſind eingeſcharffet ſo viel Gut
thaten dir dein GVOtt entweder in der Kirchen oder daheim erwie
ſen ſo viel Steine haſt du um dich ſtehen ſie ſtehen bey dir zwar leb
los aber nicht ſprachlos ſondern klagen dich als ein ſundhafftes
Bochim an ſo du denſelben nicht gemaß lebeſt. Drum heute ſo

et xcy, ihr die Stimme dieſes Engels von neuen horet ſo verſtocket
eure Hertzen nicht ſeyd ihr mit Bochim ein ſundhafftes Bo
chim geweſen ſo ſeyd auch mit Bochim an dieſem BußTeg ein
bußfertiges Bochim. Zuforderſt benetzet eure State mit Thra
nen und beweinet nicht ſo wohl die verwurckte SundenStraf
fe als das begangene SundenUbel damit ihr GOtt erjzurnet
und ſeine Gebote ubertreten. Wenn GOtt von der Bekehrung
der Jſraeliten weiſſaget ſpricht er allo: Sie werden kommen
Jer.L.4. undweinend daher ziehen und den HErrn ihren GOtt ſu
chen. Gehet hin ihr lieben Seelen-Kinder/gehet hin und thut
dergleichen an dieſem Tage beweinet mit Bochim was ihr began
gen/ und begehet das ferner nicht was zu beweinen. Jurwahr es
wurde ſehr ubel ſtehen wein das Jſraelitiſche Bochim ſeinen Unſall
beweinet und wir wolten in unſerm Anhaltiſ.hen Bochim lachen!

y. Nlecht alſo ſeyd vielmehr auch elend und traget Leyd und weinet
euer Lachen verkehre ſich in Weinen! Wo groſſe Eunden an emem
Ort im Schwange gehen und daher groſſe Straffe zu beſorgen iſt da

Gen.VI,s. weiret GOttſelbſt und betrubet ſich gleichſam daß die ?Menſchen
iſeinen Geiſt nicht wollen regieren laſſen. Die heil. Engel wemen

dar
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daruber und iſt ihnen leyd daß ihr Schutz und Wache bey ſo viele nicht
beſſer anſchlaget. Die Engel des Friedens weinen auch bitterlich daß
man der Stimme des HErrn nicht will gehorchen. Der Himmel ſamt
den Elementen bewegen ſich uber den Anwachs der menſchlichen Boß

heit denen ſie gleichſam ihren Dienſt langer verſagen und konte es man
chem unbußfertigen Bochim die Lufft Feuer und Waſſer oder gar ein
lebloſer Stein ſagen wie es mit GOtt ſtunde. Allein man findet viele
Menſchen die ihre Sunde nicht beweinen freuen ſich vielmehr daru Eñ. IIl,5.

ber mit denen zu Sodom und ruhmen ſich ihrer Boßheit. So
machte es Bochim nicht das weinete da ihm die gottliche Wolthaten
und ſeine Sunden vorgehalten wurden. Wie offt iſt jenen gleiches ver
wieſen und dadurch ihr Hertz wie jener Felß mit dem Stabe Moſis Erod.xvn,6.
geſchlagen aber es erfolget kein Waſſer bußfertiger Thranen. Da
ſolche Leute ihre Weltharffen ſolten an die Weiden hangen und rſ. cxxxvm,
weinen uber ihre Sunden ſo langen ſie ſolche vielmehr hervor haben
Harffen in ihren Wolleben und bekutnern ſich wenig um den Scha Amor VI, s.
den Joſephs das macht ſie haben keine rechte Erkantniß ihrer Sun
de vielweniger eine gortliche Reue daruber ſie lernen nicht Gerech Eſs. XXVI, 10.
tigkeit ſondern thun nur ubel im richtigen Lande denn ſie ſehen
des HErrn cherrligkeit nicht. Da Bochim ein bußfertiges Bo
chim ward und zu weinen anfieng ſo hatte es zuvor den Engel des
HErrn von Gilgal nicht allein geſehen herauff kom̃en ſondern es hatte
auch ſeine BußPredigt gehoret. Sehen und weinen komt aus einem
Glied des Leibes her beydes geſchicht mit dei Augen gleichwohl halt die
Natur die Ordnung daß man erſt ſiehet und hernach weinet. Jhrer vie
le aber weinen uber etwas das ſie noch gar nicht oder nicht recht geſehen

und das ſind gute Heuchler. Derowegen wer mit Bochim recht wei
nen und ſeine Sunde beweinen will der muß ſich zuvor ſelber anſechen
und die BußPredigten anhoren er muß wohl ſehen was Sunde ſey
und was ſie aus einem Menſchen mache dadurch ſein Hertz erſchreckt und
betrubt werde als welches der ſelige Anfang zu einem bußfertigen Bo
chim iſt. Der Teufel weiß wlches gar wohl drum legt er ſich den Leu
ten in die Augen daß ſie ſich ielbſt oder ihre Sunde nicht ſehen denn ſo
durffen ſie auch nicht weinen das iſt er halt ſie ab daß ſie nicht recht er

wegen die Wichtigkeit ihrer Miſſethaten und die Strengigkeit gottli
chen Zorns. Denn wenn ſie iolches bedachten ſo wurden ſie bey Zeiten

umkehren und mit Bochim Buſſe thun. Alſo verblendet er dem heili

gen
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gen Konig David die Augen daß er nach begangenen Mord hingieng
und ein gantz Jahr ſich ſelber und ſeine Todt-Sunde nicht ſahe darum
weinete er auch nicht. Als ihm aber ſein HofPrediger Nathan mit
ſeiner ſcharffen Buß-Predigt die Augen auffthate ſo hub er ſo an zu
weinen daß er auch aus ſeinen Bette ein Bochim und ChranenStat
te machte. Weil dann dieſem alſo als ſoll es uns lieb ſeyn wenn uns
ein Engel des HErrn durch wohlgemeynte ſcharffe Buß-Predigten die
Augen offnet daß wir zur Erkantniß unſer Sunden gebracht werden.
Denn das macht eine göttliche Traurigkeit die da würcket eine
Reue zur Seligkeit die niemand ciereuet. Und ſolches betrubte
Bochim gefallet auch GOtt wohl lautdem prophetiſchen Ausſpruche:
Die Opffer die GOtt gefallen ſind nicht eines geſchlachteten Vie
hes ſondern eines geangſtigten Geiſtes und zerſchlagen Hertzens.
Das verachtet GOtt nicht ſondern halt es vor das furnehmſte Opf
fer eines bußfertigen Bochims das in die Hohe ſteiget und lauter Freu
de mit zuruck bringet. Und diß iſt ſchließlich auch der Croſt der bey un
ſerm Bochim und bey den naſſen Augen das Beſte thun muß. Sind
wir in dieſem ThranenThal hingegangen und haben den edlen
Saamien der Buſſe getragen mit Freuden werden wir wieder
kommen und umre Garben bringen. Das wird geſchehen wenn wir
als Engel des Errn nicht von Gilgal gen Bochim ſondern aus dem
tieffen irdiſchen Bochim und Klaghauſe. raerden hinauff kommen gen
Gilgal woſelbſt alle Thranen von unſern Augen  werden hinweg
gewaltzet ja gar abgewiſchet werden da wird unſere Seele voöllig

aus dem Tode unſere Augen von den Thranen und unſer Fuß
von den Gleiten geriſſen ſeyn da wird kein Weinen ſondern Freude
uber nmern cHhaupte ſeyn keine Thranen ſondern Wonne wird uns
ergreiffen und chmertz und Seuffzen wird weg muſſen. Da
wird mein weinen lauter Wein mein Bochim mir ein Gilgal
ſeyn und daß ich den Beſchluß mache/

Dann werde ich fur Freud
Jn ſolcher GnadenZeit
Den Augen ihre Zahren 41

NUnd Thrauen konnen wehren  uih d
Daß ſie mir nicht mit Hauffen:
Auff meinen Wangen lauffen!

A. M ErM.
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